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Vorwort zum 9. Band. 
 
 

Es war mir ein Bedürfnis, auch einige Zeilen über die 
Zeiten des „Kalten Krieges“ zu schreiben. Im Vernichtungskrieg 
gegen das faschistische Deutschland waren sich die Siegermächte 
einig. Schon vor dem Ende des Krieges hatten sie Deutschland in 
besetzte Zonen aufgeteilt. Dann aber wurde Deutschland zur 
Pufferzone des kalten Krieges zwischen Amerika und den 
Westmächten und dem kommunistischen Erbfeind der UdSSR. Die 
junge DDR hat das sehr zu spüren bekommen. 

Über die jährlichen Volksfeste waren leider nur wenige 
Aufzeichnungen vorhanden. Ich konnte mich fast nur auf meine 
eigenen Fotos berufen. 
 
Für Hinweise und Zuarbeit danke ich allen Freunden und 
Bekannten, insbesondere Frau Rietz für die Fotos und Herrn Bink 
für die Hinweise zu den Flohmärkten. 
 
 
 
 
Weddersleben, im November 1998
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Rund um den ersten Fünfjahrplan l951-1955. 
 

Das Gesetz über den ersten Fünfjahrplan wurde nach längerer 
Diskussion in den Betrieben und in Parteiversammlungen am l. 
November 1951 durch den stellvertretenden Ministerpräsidenten 
Walter Ulbricht vor der Volkskammer begründet und anschließend 
einstimmig beschlossen. Das umfangreiche Werk umfasste nicht nur 
den Aufbau der Betriebe und die Steigerung der Produktion, 
sondern stellte den Werktätigen und ihren Familien auch Aufgaben 
zur Verbesserung aller Lebenslagen. Er sollte die Voraussetzung 
schaffen für ein Leben in Glück und Wohlstand für alle 
Bevölkerungsgruppen.  
Nach sowjetischem Vorbild wurde die sozialistische 
Planwirtschaft weiter gefestigt. Für jeden Wirtschaftszweig 
wurde eine Dachorganisation, die „Vereinigung volkseigener 
Betriebe“, gebildet, (VVB). Die VVB gab den ihr unterstellten 
Betrieben die Planaufgaben entsprechend den Bedürfnissen und 
Möglichkeiten der Volkswirtschaft vor. Einheitlich wurde in 
allen Betrieben die „Doppelte Buchführung“ eingeführt. Sie 
sollte Vergleichsmöglichkeiten zwischen den Betrieben und für 
den überbetrieblichen Wettbewerb bieten. Gleichzeitig war es 
aber auch die Vorstufe für den späteren Einsatz sowjetischer 
Personal Computer. Der Ausblick auf sowjetische Computertechnik 
war notwendig, weil die junge DDR keine Erfahrungen auf diesem 
Gebiet besaß und die westlichen Länder den Export in die 
sozialistischen Staaten boykottierten. In das Geschehen des 
Betriebes, vor allem aber in die Planung der Maßnahmen zur 
Steigerung der Produktion wurden die Werktätigen der Betriebe 
auf breiter Grundlage mit einbezogen. Es wurden zwischen der 
Betriebsleitung und der Betriebsgewerkschaftsleitung jährlich 
Kollektivverträge abgeschlossen. Diese enthielten neben der 
Produktionsaufgabe auch die Investitionsvorhaben, die 
Lohnbedingungen und die wesentlichen Punkte des Kultur- und 
Sozialplanes. In den ersten Jahren wurden auch die persönlichen 
Verpflichtungen der Werktätigen mit aufgenommen. Der Betrieb 
erhielt neben dem Lohnfonds auch einen Prämienfonds zur 
Ausschüttung für besondere Leistungen, später für 
Wettbewerbserfolge und einen Kultur- und Sozialfonds. Die Höhe 
dieser Fonds wurde nach der Erfüllung des Produktionsplanes 
errechnet. 
Die Mitarbeiter wurden in Produktions- oder 
Verwaltungskollektive eingeteilt. Diese Kollektive oder jeweils 
ein Produktionsbrigaden führten und Brigadetagebuch. Es enthielt 
die Produktionsaufgaben die persönlichen Verpflichtungen zur 
Erfüllung dieser Aufgaben. Die Bildung von Kommissionen in jedem 
Kollektiv sorgte für die Mitarbeit vieler Werktätiger. Die 
Arbeitsschutzkommission war für die Belange des Arbeitsschutzes 
zuständig und sorgte für die Abstellung von Mängeln auf diesem 
Gebiet. Die Gesundheitskommission war für die Betreuung der 
Kranken zuständig. Sie führte Krankenbesuche bei 
Kollektivmitgliedern durch und hatte neben Kontrollfunktionen 
auch die Aufgabe, den Kranken bei Bedarf manuelle Hilfe zu 
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leisten. Die Kulturkommission hatte die Aufgabe, kulturelle 
Höhepunkte für das Kollektiv zu organisieren. Alle Höhepunkte 
des Kollektivs fanden ihren Niederschlag im Brigadetagebuch. 
Gemeinsam durchgeführte Wanderungen, Theaterbesuche oder auch 
ehrenamtliche Einsätze nach Feierabend in der Landwirtschaft 
oder zur Verschönerung des Wohngebietes, um nur einiges zu 
nennen, fanden ihren Niederschlag im Tagebuch. Bewundernswert 
war es, mit welcher Sorgfalt und Begeisterung viele dieser 
Tagebücher geführt wurden. In der Regel vierteljährlich wurden 
dann diese Tagebücher ausgewertet. Sowohl die Führung als auch 
der Inhalt der vielen guten Taten wurden entsprechend aus dem 
Wettbewerbsfonds prämiiert. Alle diese Aktivitäten förderten das 
Gemeinschaftsgefühl unter den Mitarbeitern und die Einsatzfreude 
für den Betrieb. Es gab natürlich auch Übertreibungen. So gab es 
Führungskräfte in Betrieb und Gewerkschaft, die auch die 
Mitgliedschaft im Gewerkschaftsbund (FDGB) oder in der 
Gesellschaft für Deutsch-sowjetische Freundschaft (DSF) oder das 
Abonnement der Tageszeitung „Neues Deutschland“ in den 
Wettbewerb mit aufnehmen wollten. 
Für die enormen monatlichen Beiträge, die der FDGB erhielt, hatte 
er besondere Aufgaben zu leisten. So wurde ihm z.B. der gesamte 
Feriendienst übertragen. Durch Übernahme von Hotels und 
Ferienheime und den Bau neuer Heime in landschaftlich geeigneten 
Gegenden wurden viele Ferienplätze geschaffen, die an die FDGB-
Mitglieder in den Betrieben verteilt wurden. Betriebliche 
Ferienkommissionen übernahmen die Verteilung und bemühten sich, 
keine Ungerechtigkeiten aufkommen zu lassen. Ein solcher 
Familienurlaub war von jeder Familie zu bezahlen, weil der FDGB 
für die An- und Abreise sowie für den Ferienaufenthalt hohe 
Zuschüsse zur Verfügung stellte. Eines der neu erbauten Heime 
war in unserer Gegend  z.B. das Fritz-Heckert-Heim bei Gernrode. 
Neue Heime wurden in allen bedeutenden Feriengebieten gebaut.  

Aus dem betrieblichen Kultur- und Sozialfonds wurden u.a. 
folgende Ausgaben finanziert: 

 -  Zuschüsse zur Werkverpflegung. Einer der ersten Befehle der 
sowjetischen Militäradministratur befasste sich mit der  
Einführung einer Pausenverpflegung in den Betrieben. Für 50 
Pfennig, bis l DM konnte eine vollwertige warme Mahlzeit 
eingenommen werden. Auch im Schichtbetrieb gab es für jede 
Schicht diese Versorgung. 

 -  Das Programm „Frohe Ferientage für alle Kinder“. Die Betriebe 
wurden verpflichtet, für die Kinder der Betriebsangehörigen 
Ferienlager zu schaffen, in denen mindestens die Kinder ab 
8 Jahre erholsame Ferien für jeweils drei Wochen verbringen 
konnten. Zuerst wurden Verträge mit Schulen abgeschlossen, 
da die Klassenräume in den Ferien sowieso leer standen. Auch 
die Säle größerer Landgaststätten wurden angemietet. Oft 
stellten sich Elternteile als Ferienhelfer zur Verfügung. 
Die Kinder lernten durch die Teilnahme landschaftlich schöne 
Gegenden kennen. Die Finanzierung erfolgte voll durch die  
Betriebe. Nach und nach wurden dann größere Ferienlager aus 
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gebaut, weil auch die Rentabilität eine Rolle spielte. Die 
Betriebe tauschten ihre Einrichtungen gegenseitig aus, um 
den Kindern Abwechslung zu ermöglichen. Mit staatlicher 
Unterstützung entstanden zentrale Pionierlager. So war z.B. 
das EHW Thale Eigentümer des zentralen Ferienlagers 
Güntersberge. In Friedrichsbrunn besaßen die Buna-Werke ein 
großes Kindeferienlager. Weitere Ferienlager in unserer 
reizvollen Gegend sollen hier nicht aufgezählt werden. 

- Betriebliche Schulungs- und Ferienheime. Auf höhere 
Anweisung wurden für einzelne Gruppen von Werktätigen, vor 
allem aber für leitende Mitarbeiter regelmäßig 
Weiterbildungslehrgänge vorgeschrieben. Sie dienten der 
Einführung neuer Arbeitsmethoden und Techniken, waren aber 
auch politisch motiviert. Hierfür wurden in späteren Jahren 
betriebliche Schulungsheime geschaffen, die in Saisonzeiten 
auch als Ferienheime genutzt werden konnten. Das EHW Thale 
mit seinen mehr als 7.000 Beschäftigten besaß moderne 
betriebliche Heime in Benneckenstein und in Heringsdorf an 
der Ostsee. Oftmals haben Werktätige der Betriebe in 
ehrenamtlichen Einsätzen an Wochenenden am Aufbau und der 
Instandhaltung dieser Einrichtungen mitgewirkt. Sie konnten 
dafür bevorzugt zum Selbstkostenpreis die Heime an 
Wochenenden benutzen. 
Auch große kulturelle Veranstaltungen mit namhaften 
Künstlern wurden aus diesem Fonds finanziert. Großbetriebe 
hatten dafür eigene Klubhäuser, in denen regelmäßig 
Veranstaltungen durchgeführt werden. Auf viele andere 
Ausgaben soll hier nicht näher eingegangen werden. 
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Der 1.Mai 
 

Auf dem internationalen Arbeiterkongress im Jahre 1889 in 
Paris wurde beschlossen, alljährlich den l. Mai als Kampf- und 
Feiertag der internationalen Solidarität der Werktätigen und der 
brüderlichen Verbundenheit der Arbeiter aller Länder zu feiern. 
Erstmals wurde er l890 mit Demonstrationen Arbeitsruhe und 
Veranstaltungen zur Erkämpfung des Achtstundentages begangen. 
Für unseren Ort lässt er sich als Feiertag erst im „Dritten 
Reich“ nachweisen. Schon am Vorabend wurde auf dem Bodeberg oder 
auch auf einem anderen Platz mitten im Ort ein Maibaum errichtet. 
Er bestand aus einer hohen Stange an deren Spitze eine Fichte 
und darunter ein großer geschmückter Kranz befestigt waren. In 
manchen Jahren waren auch die Handwerkszeichen der örtlichen 
Handwerker angebracht. Am Vormittag des Feiertages versammelten 
sich die Werktätigen des Ortes vor dem Gemeindebüro zur 
Demonstration durch den Ort. Die örtlichen Betriebe marschierten 
geschlossen, dahinter die übrigen Werktätigen. Es wurden Fahnen 
und Transparente mitgeführt. Auch die Schulkinder des Ortes 
nahmen geschlossen mit ihren Lehrern an dem Umzug teil. 
Schon am Vortage konnte man vom Gemeindebüro Tannengrün abholen, 
um damit die Häuser zu schmücken. 
Am Maibaum angekommen, führten die Schulkinder Tänze vor, sagten 
Gedichte auf und sangen Mailieder. In den ersten Jahren endete 
der Festumzug oftmals auch vor dem Weißen Schwan und die 
Teilnehmer hörten im großen Saal die Rede Adolf Hitlers an. 
Nach dem Kriege wurde bei uns der 1. Mai zum Volksfeiertag. Ein 
zentrales Maikomitee gab jährlich Richtlinien heraus über die 
Gestaltung von Transparenten und die Finanzierung dieses Tages. 
Das Kreismaikomitee gab bis zu l0-seitige Pläne heraus und 
koordinierte z.B. den Einsatz von Rednern in den Orten des 
Kreises und die Marschmusik, die auch zentral bezahlt wurde. 
Schon vorher wurden Plaketten und Mainelken aus Papier an alle 
Einwohner zum Preise von 1,-DM verkauft, deren Erlöse zur Deckung 
der Unkosten verwendet wurden. 
In den Betrieben wurden am Vorabend oder auch direkt am 1. Mai 
staatliche Auszeichnungen vorgenommen. Hervorragende 
Arbeitsleistungen wurden mit dem Staatstitel „Aktivist“, 
Verdienter Aktivist, Held der Arbeit und vielen anderen 
Auszeichnungen geehrt. 

Das Ortsmaikomitee endlich setzte sich zusammen aus 
Vertretern der Gemeinde, der Parteien und Massenorganisationen 
und der örtlichen Betriebe. 

Ein Organisationsplan sieht z.B. Wie folgt aus: 

1. Beschaffung von Tannengrün für die Bevölkerung. 
   Verantwortl.: Bürgermeister, Arbeitskräfte, örtliche   
   Betriebe 
2. Ausschmückung des Ortes: 
   a) Transparente             Verantwortl.: Bürgermeister 
   b) Girlanden 
   c) Maibaum 
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   d) Ausschmückung der Betriebe  
      und Handelseinrichtungen Verantwortl.: Betriebsleiter 
   e) Funkanlage Verantwortl.: Betriebsleiter 
   f) Bühne und Rednertribüne Verantwortl.: Betriebsleiter 
   g) Gestellung eines  

 Tafelwagens für Trib.  Verantwortl.: Betriebsleiter 
   h) Gestellung von  Gesundheitsh.Verantwortl.: örtl. Rote Kreuz 
   i) Sicherung der Veranstal. Verantwortl.: Polizei  
   j) Ausschmückung des Ortes Verantwortl.: Bürgermeister 
   k) Festlegung der Marschroute  Verantwortl.: ABV 
Es gab Festlegungen über den Ablauf der Veranstaltungen nach dem 
Festumzug. So gab es Vorführungen durch einzelne Schulklassen 
Sportveranstaltungen, Fußball, Vorführungen des Hundesport 
Vereins usw. Wesentlichen Anteil an Festumzug hatte die Schule. 
Der Schuldirektor war deshalb gezwungen, einen eigenen Plan mit 
Verantwortlichkeiten aufzustellen. 
Abends war dann Tanz im großen Saal des „Weißen Schwan“. Da viele 
Werktätige auswärts überwiegend in Thale oder Quedlinburg 
arbeiteten, mussten sie in ihren Betrieben antreten. Durch die 
Brigadeleiter wurde streng darauf geachtet, dass alle Mitglieder 
auch anwesend waren. Aus Prestigegründen war es für die an der 
Spitze des Betriebes marschierenden Betriebsleiter, 
Gewerkschafts- und Parteileitung erforderlich, einen möglichst 
großen Marschblock hinter sich zu haben. Beim Vorbeimarsch an 
der Ehrentribüne wurden sie von einem Redner begrüßt. Dabei 
wurden die Produktionserfolge des Betriebes hervorgehoben und 
die neuen Aktivisten namentlich genannt. Um eine gute Teilnahme 
zu erreichen, gab es, besonders in den ersten Jahren nach 1945 
Betriebe, die den Teilnehmern am Festumzug kostenlos belegte 
Brötchen oder eine Bockwurst verteilten (Die Liebe geht eben 
doch durch den Magen.) 
Kleinere Betriebe zahlten ihren Teilnehmern am Festumzug auch 
Bargeldbeträge in Höhe von 5 bis l0 Mark aus. Es war jedoch nicht 
möglich, diesen Betrag gleich in die Kneipe zu bringen, denn die 
Gaststätten durften erst nach Beendigung der Festumzüge öffnen.  

(1) 

 
Umzüge am 1. Mai, etwa 1958. 

Vorn rechts Bürgermeister Hans Schmell 



 
 

- 6 - 
 

 
 

 
Die Schüler in Pionierkleidung mit blauem Halstuch. 

 
 
 
 
 
 
 

 
Der Festumzug in der Quedlinburger Straße, 

vorbei am Dach der alten Tankstelle vor der Schmiede. 
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Festwagen der LPG 

 
 
 
 
 

 

 
Landwirtschaftliche Maschinen 
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Die Entwicklung der Landwirtschaft. 
 

Die Lage der landwirtschaftlichen Betriebe in unserem Ort 
war nach dem Kriege recht kompliziert. Entsprechend der Größe 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche erhält der Ort die 
staatliche Planauflage für abzuliefernde landwirtschaftliche 
Erzeugnisse, zu denen auch das Aufkommen an Schlachtvieh, Milch, 
Eiern und anderen Erzeugnissen gehörte. Entsprechend der 
bearbeiteten Hektarzahl erfolgte eine Einteilung in 
Ablieferungsklassen. 
Die Bearbeitung der Felder erfolgte mit Pferdegespannen. Aussaat 
und Ernte, aber auch Pflegemaßnahmen erfolgten manuell. Vor 1945 
wurden in Spitzenzeiten Frauen aus dem Ort für Pflege- und 
Erntearbeiten eingestellt. Sie arbeiteten für geringe 
Stundenlöhne. (1939 = 25 Pfennig je Stunde.) Zum Verziehen der 
Rüben, zum Auflesen der Kartoffeln und für andere Arbeiten 
arbeiteten auch Kinder des Dorfes mit (l939 l0 bis l5 Pfennig je 
Stunde). 
Im Jahre l945 konnte die Arbeit in der Landwirtschaft mit nur 
wenigen Kriegsschäden wieder aufgenommen werden. Es war jedoch 
trotzdem ein schwerer Anfang. Die Viehbestände waren in den 
Kriegsjahren sehr stark zurückgegangen. Sie mussten aufgebessert 
werden. Die erste Herbstbestellung nach dem Kriege konnte 
Termingemäß durchgeführt werden. Auf einzelnen Höfen fehlten die 
Männer. Sie waren entweder im Kriege gefallen oder befanden sich 
noch in Kriegsgefangenschaft. Die Zahl der Gespanne reichte 
nicht aus. Zusätzliche Arbeitskräfte waren knapp. Frauen 
arbeiteten lieber in Industriebetrieben, weil sie dort bessere 
Stundenlöhne erhielten. Kinderarbeit war in unserem Staat 
gänzlich verboten. Lediglich die Einwohner mit privaten 
Ackerflächen Leisteten noch Arbeitsstunden beim Bauern, weil sie 
als Gegenleistung ihren Acker zurechtgemacht bekamen oder auch 
mal mit Fuhrleistungen rechnen konnten. 
Notgedrungen wurde auch Pachtacker liegengelassen, um in eine 
günstigere Abgabestufe zu kommen. Um die liegengebliebenen 
Felder zu bewirtschaften, wurde ein „örtlicher Landwirtschafts-
betrieb gegründet. Er bestand aus ehemaligen Kleinanbauern. Auch 
die Flächen des enteigneten Betriebes des Dr. Zimmermann wurden 
so einer Bewirtschaftung zugeführt. Das Gründungsjahr dieses 
Betriebes konnte nicht mehr ermittelt werden. Er begann seine 
Tätigkeit mit 37,5 Hektar Land und 4, später 5 Gespannen. Zur 
Unterstützung der Landwirtschaftsbetriebe wurde die „Vereinigung 
der gegenseitigen Bauernhilfe“ gegründet. Sie sollte die 
gemeinsame Anschaffung und Nutzung von Maschinen, vor allem der 
Großmaschinen ermöglichen. Sie organisierte aber auch Lehrgänge 
über moderne Methoden der Landwirtschaft, Viehzucht usw. 
In der Kreisstadt Quedlinburg wurde eine Maschinen- und 
Traktorenstation (MTS) gegründet und eine Reparaturstation für 
Traktoren, (RTS) sorgte für die Instandsetzung der angeschafften 
Traktoren. Die Sowjetunion leistete bei der Gründung der MTS 
brüderliche Hilfe durch Lieferung von Traktoren und anderen 
landwirtschaftlichen Maschinen. So erhielt die junge DDR als 
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erste Lieferung im Jahre 1949 l.000 Traktoren. So mähte bereits 
1951 ein sowjetischer Mähdrescher in unserer Flur Wintergerste 
und im Herbst des gleichen Jahres kam eine Pflugbrigade mit 6 
Raupen und pflügte dort, wo es notwendig war, die Winterfurche. 
Viele Landwirte sahen damals den ersten Einsätzen in unserer 
Feldflur zu. Teils wurde die neue Technik als fortschrittlich 
empfunden, teils wurde sie aber auch abgelehnt mit der 
Begründung, dass der Boden zu tiefgepflügt wurde, dass das 
Gewicht der Traktoren die Krume wieder festigte, dass bei den 
kleineren Stücken die Anwender nicht gepflügt werden konnten 
usw. Die Kosten für die Einsätze waren erschwinglich. 
Im Jahre 1952 beschloss die Partei, auch in der Landwirtschaft 
den Aufbau sozialistischer Verhältnisse zu beginnen, um den 
Unterschied zum Leben in der Stadt weitgehend abzubauen. So 
begann man im Jahre 1952 mit der Gründung von 
„Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften“ (LPG) in 
unserem Kreis. 
Im August 1952 fuhr eine Delegation von Landwirten zum Besuch 
einer Produktionsgenossenschaft in die Sowjetunion. Der 
Jungbauer Helmut Dube aus Rieder sagte über seinen Besuch in der 
Sowjetunion: 

„Mit ganzer Kraft werde ich die Eindrücke und die vielen  
Erfahrungen in den Dienst der schnellen sozialistischen 
Entwicklung stellen und in unserer Landwirtschaft auswerten." 

Noch im gleichen Jahr bildeten sich in Rieder, Badeborn und 
Ditfurt die ersten LPG in unserem Kreisgebiet. Sie erhielten 
sozialistische Hilfe durch Patenbetriebe aus der Industrie. 

Auch in Weddersleben wurde im Dezember 1952 die LPG „Aufbau“ 
gegründet. Vor dieser jungen Genossenschaft, die aus landarmen 
Kleinbauern bestand, standen Aufgaben, die sie nicht bewältigen 
konnten. Sie wurde deshalb im Juni l953 wieder aufgelöst. 

Am 7. November 1957 wurde dann eine LPG des Typs III 
gegründet. Das heißt, dass auch das Vieh gemeinsam 
bewirtschaftet wurde. Nicht alle Landwirte unseres Ortes wurden 
gleich Mitglied dieser LPG. Es war auch nicht einfach, sich von 
alten Gewohnheiten zu trennen, den Acker, der von Generationen 
von Vorfahren oft unter großen Entbehrungen erworben wurde, der 
vielleicht aus Unland urbar gemacht und immer wieder durch 
Ablesen der Steine und gute Düngung verbessert wurde, nun in die 
LPG einzubringen. Die Bäuerin musste die Kühe, die sie täglich 
gefüttert und gemolken hatte abgeben, weil sie in 
Gemeinschaftsställen untergebracht wurden. Die wenigen 
Maschinen, Mähmaschinen, Kartoffelroder usw. die stets gepflegt 
wurden, wurden abgegeben. Es gab zwar eine Entschädigung. Sie 
konnte jedoch die vielseitigen Verluste nicht ausgleichen. Kein 
Wunder, dass es gewaltiger Aufklärungsarbeit bedurfte, auch die 
letzten Landwirte zu überzeugen, der LPG beizutreten. Es reichte 
nicht aus, dass der Jungbauer Dube begeistert über die 
Besichtigung einer LPG in der Sowjetunion berichten konnte, die 
vielleicht nur ein gut eingerichteter Vorzeigebetrieb war. 
Parteimitglieder wurden aufgeboten, durch Agitationseinsätze 
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auch die letzten Landwirte zu gewinnen. Das Ziel war, große 
Flächen für die Bewirtschaftung mit Großmaschinen zu gewinnen. 
Nur so konnte die Landwirtschaft rentabel arbeiten. Ziel war es 
aber auch, die Landwirtschaft industriemäßig zu betreiben, das 
heißt, die Mitglieder der LG im Schichtdienst einzusetzen, 
ähnlich wie in den Industriebetrieben. In den 
Privatlandwirtschaften begann die Arbeit in den frühen 
Morgenstunden mit der Fütterung und Pflege des Viehes, dann kam 
die oft schwere Feldarbeit und abends kam wieder das Vieh an die 
Reihe. Dieser Ablauf geschah an 7 Tagen in der Woche. 
Hier muss nun auch gesagt werden, dass die Werbung oft auch mit 
lauteren Mitteln geschah. So wurde von höchster Stelle zum 
Beispiel der Einsatz von hauptamtlichen Agitationsbeauftragten 
gefordert. Die Kreisleitung der SED in Quedlinburg erteilte 
einigen Industriebetrieben die Auflage, Genossen zu benennen, ab 
sofort diese Aufgabe übernehmen. Auf die Frage eines 
Parteisekretärs, was zu tun sei, wenn kein Genosse da ist, der 
etwas von der Landwirtschaft versteht, antwortete der 
Vorsitzende der Parteikontrollkommission: „Ihr werdet doch wohl 
jemand finden, der ein Kornfeld von einem Rübenacker 
unterscheiden kann!“ Unter ähnlichen Voraussetzungen kam auch 
das auf der nächsten Seite abgelichtete Flugblatt zustande. 
Die Meinung des Bauern Zander war, dass er den leistungsstärksten 
Hof im Ort habe. Er erfüllt alle Planauflagen und liefert darüber 
hinaus zusätzliche Erzeugnisse ab. Er denkt nicht daran, seinen 
gut geführten Hof und seine Felder, ein Vieh, seine Maschinen 
einzubringen und sich dann die Arbeit mit den Besserwissern, die 
vorher nichts hatten, zu teilen. 
Auch diese neu gegründete LPG hatte zunächst mit größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Das EHW Thale und auch die örtlichen 
Betriebe leisteten Patenschaftshilfe. Mit Hilfe der 
Patenbetriebe wurden die Ställe in der Maaßschen Mühle umgebaut 
und Arbeiterbrigaden halfen an Wochenenden die Ernte 
einzubringen. Auch Soldaten der sowjetischen Garnison in 
Quarmbeck halfen bei der Einbringung der Kartoffelernte, konnten 
sie doch mit ihren Einsätzen auch ihre eigene Ernährungslage 
verbessern. Die jungen Soldaten kamen so auch mal aus ihrer 
Kaserne hinaus. 
Der erste Bestand der LPG betrug zirka 80 Ha Ackerland, 20 Ha 
Wiesen, es waren l80 Schweine, 20 Zuchtsauen, 50 Kühe, 20 Rinder 
und 3 Gespanne vorhanden. Die Feldarbeiten wurden vorwiegend 
durch die MTS ausgeführt. 
Langsam ging es aufwärts. Bereits 1959 traten die restlichen 
Einzelbauern der LPG bei und auch der örtliche 
Landwirtschaftliche Betrieb wurde übernommen. 
Im Jahre 1960 kam der nächste Schritt. Die Produktionsgenossen-
schaften der Gemeinden Weddersleben, Neinstedt und Bad Suderode 
schlossen sich zu einer Groß-LPG mit Namen „l. Mai“ zusammen. 
Durch den Zusammenschluss entstanden größere Ackerflächen. Der 
Maschinenpark der MTS wurde in die LPG überführt. Die LPG 1. Mai 
Neinstedt erhielt 4 Mähdrescher, 2 Raupen, l Rübenkombine, 2 
Siebkettenroder und moderne Zugmaschinen. Die Mitgliederzahl 



 
 

- 11 - 
 

wuchs auf 124 Mitglieder. Es wurden Komplexbrigaden für die  
einzelnen Tätigkeiten gebildet. Die LPG war nun so weit 
mechanisiert, dass freiwillige Helferbrigaden nicht mehr 
eingesetzt zu werden brauchen. 
Folgende Zahlen sollen die Aufwärtsentwicklung aufzuzeigen. 
 
Entwicklung der Viehbestände: 

Rinder    01.01.1960: 424  01.01.1963   503 
darunter Kühe      134      160 
Schweine       681    1.436 
darunter Sauen      104      139 
Schafe           477      552 
 
Steigerung der tierischen und pflanzlichen Produkte: 

Rind     1960: 312 dt    1961: 530 dt 
Schwein       600 dt          790 dt 
Milch         2.800 dt    3.458 dt 
Eier       229.000 Stück     335.063 Stück 
Getreide         1.884 dt    2.900 dt 
Kartoffeln        2.866 dt    2.600 dt 
 
Die LPG baute seit ihrem Bestehen: 

1 Sauenstall und Futterhaus   1 Schafstall 
1 Abferkelstall     1 Geflügelaufzuchtstall 
1 Jungviehaufzuchtstall    2 Kükenställe 
1 Rinderoffenstall     1 Legehennenstall 
1 Fischgrätenmelkstand    1 Entenstall 
 
 
Die weitere Entwicklung zur Groß-LPG Westerhausen mit dem Sitz 
der Verwaltung in Warnstedt soll zu einem späteren Zeitpunkt 
aufgezeigt werden. Große Ackerflächen, die über die Feldwege 
hinweg gingen, prägten nunmehr unsere Feldflur. Nur kleine 
Stücke, auf die die LPG keinen Wert legte, blieben in Privathand 
und wurden von kleinen Krautern, die noch ein Pferd hatten, 
bewirtschaftet. 
Ähnlich, wie in unserem Ort vollzog sich die Entwicklung auch in 
anderen Orten. Das hatte zur Folge, dass bereits 1957 die 
Rationierung der Lebensmittel aufgehoben werden konnte. 
Ein Flugblatt, anlässlich der Neuwahl der Gemeindevertretung am 
23. Juni 1957 herausgegeben, schildert die Aufwärtsentwicklung 
und ist als Ablichtung auf den folgenden Seiten zu sehen. 

(2) 
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Immer  wieder wies unsere Regierung auf die 
landwirtschaftlichen Erfolge der Sowjetunion hin und empfahl, 
von der Sowjetunion zu lernen. Als es durch die schnelle 
Steigerung der Viehbestände an Ställen fehlte, wies man auf die 
Erfahrungen mit Rinder- und Schweineoffenställen hin. Der 
Einsatz dieser primitiven Schweinehütten und Rinderställe mit 
nur geringen Auslaufmöglichkeiten für den relativ hohen 
Tierbesatz führte jedoch bei uns zu Tierverlusten infolge 
Krankheiten. Das Land versumpfte, die Tiere standen in der Nässe 
und hatten nicht genügend Auslauf. 

Der erstes Sekretär des ZK der KPdSU, Nikita Chrustschow 
stattete der jungen DDR in den fünfziger Jahren einen Besuch ab 
und besuchte auch einige landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaften. Bei der Diskussion über 
Futtergrundlagen stellte er die Frage: „Warum wird in der DDR zu 
wenig Mais angebaut! Mais ist die Wurst am Stiel“. Er schlug 
auch vor, mehr Sonnenblumen anzubauen. Diese Vorschläge kamen 
sicher aus ehrlichem Herzen. Chrustschow stammte aus der 
Ukraine. Dort herrschen andere Klimaverhältnisse als bei uns. 
Unsere Bauern jedenfalls wurden mit diesen Bodenfrüchten nicht 
recht froh. Der Ausspruch: „Die Wurst am Stiel“ hielt sich noch 
lange im Sprachgebrauch und wurde stets mit einem Lächeln 
gebraucht. 
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Der Bau der Bodestauwerke. 
 

Die jährlichen Frühjahrshochwasser der Bode führten immer 
wieder zu mehr- oder weniger starken Überschwemmungen im Bodetal 
und im Harzvorland. Erinnert sei an das besonders schwere 
Hochwasser an 31. Dezember 1925. Die angerichteten Schäden waren 
oft sehr hoch. Schon lange gab es deshalb Pläne, den wilden Strom 
der Bode in geordnete Bahnen zu lenken durch ein Stauwerk, das 
gleichzeitig für weite Landschaftsgebiete der Trinkwasser-
versorgung dienen sollte. Schon nach dem ersten Weltkrieg machte 
man sich Gedanken über den Bau einer Talsperre. Im Jahre 1924 
wurden am Bodeufer Messtellen errichtet, um Durchlaufwerte des 
Wassers zu ermitteln. Man richtete auch Anfragen an die 
Gemeinden, ob sie bereit wären, von der zu bauenden Talsperre 
Trinkwasser abzunehmen. Weddersleben erklärte sich 
einverstanden. Etwa im Jahre 1938 wurden an einem Waldwege 
zwischen Neuwerk und Wendefurth Baracken errichtet, Unterkünfte 
für Häftlinge, die vorbereitende Erdarbeiten durchführen 
mussten. Diese Arbeiten wurden aber zu Beginn des Krieges wieder 
eingestellt, die Baustelle wurde zunächst aufgegeben. 

Erst der jungen DDR war es vorbehalten, dieses für die 
Region so wichtige Bauwerk in Angriff zu nehmen. Was sollte 
erreicht werden?: 
- Bannung der Hochwassergefahr. 
- Gewinnung von Trinkwasser, vor allem für die 

Industriegebiete Halle; Leuna Buna und weiter südlich, und 
Magdeburg. 

- Erzeugung Von Elektroenergie für das Stauwerk und zur Abgabe 
an das öffentliche Netz. 

Die Grundsteinlegung der Rappbodetalsperre erfolgte im Jahre 
1952. Die Fertigstellung sollte bis zum l0. Jahrestag der 
Gründung der DDR erfolgen. Dieses Ziel wurde auch erreicht. Unter 
großer Anteilnahme aller an dem Bau beteiligten und ihrer 
Familien erfolgte am 3. Oktober l959 die feierlich Übergabe der 
großen Staumauer. Sie ist 450 m lang und l06 m hoch. Über sie 
hinweg führt die Straße nach Rübeland. Der aufgestaute See 
umfasst 390 ha mit l09,l Millionen m3 Wasser. Sie ist an der 
Sohle 80 m breit und verjüngt sich nach oben. Messgeräte im 
Inneren der Sperrmauer, die durch Kontrollgänge zu erreichen 
sind, sorgen für die Sicherheit... Insgesamt wurden 860.000 cbm 
verarbeitet, wobei 70 m tiefe Zementeinpressungen in den 
Untergrund erfolgten. Trotz aller Sicherheitsmaßnahmen gab es 
Stimmen, die von einem Bruch der Mauer bei hoher Belastung 
sprachen und vor schrecklichen Folgen warnten. Inzwischen war 
das große Becken bei extremen Witterungsbedingungen schon 
mehrmals randvoll und das Wasser lief über. sie hat allen 
Belastungen standgehalten. 
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Wasserseitige Ansicht der Rappbodetalsperre  
während der Bauarbeiten mit Kabelkränen 

 

 
 

Wasserseitige Ansicht der Rappbodetalsperre  
während der Bauarbeiten. 
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Wasserseitige Ansicht der Rappbodetalsperre  

während der Bauarbeiten. 
 
 
 
 
 

 
Baubetonkübel mit einem Fassungsvermögen 

von 2,0 m³ 
 



 
 

- 21 - 
 

 
Ansicht der Rappbodetalsperre, April 1994 

 
 
 
 
 
 
 

 
Die Ehrentafel am Eingang des Tunnels. 
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Zum gewaltigen Bodestauwerk gehören außerdem noch die 
Vorsperren Rappbode und Hassel, die Überleitungssperre bei 
Königshütte, das Pumpenspeicherbecken und die Talsperre bei 
Wendefurth.  

 
 

 

 
Luftseitige Ansicht der Talsperre Wendefurth während  

der Bauarbeiten.   
 

 

 
Wendefurth 1963 (Foto Lerche H.J.) 
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Wendefurth 1963 (Foto H.J. Lerche) 

 
 
 
 

 
Wendefurth 1963 (Foto H.J. Lerche) 
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Talsperre Wendefurth im April 1994. 

Auf dem Stausee Anlegestellen für Sportboote 
 
 
 
 
 
 

 
Wasserabgabe von der Talsperre Wendefurth, 

April 1994. 
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Zweiter Fünfjahrplan 1956 bis 1960. 
 

Der erste Fünfjahrplan hatte einen fühlbaren Aufschwung in 
der Versorgung der Bevölkerung mit Konsumgütern und 
Lebensmitteln gebracht. Der überwiegende Teil der Lebensmittel-
karten kam damit in Wegfall. Lediglich die Versorgung mit 
Einkellerungskartoffeln war noch für einige Jahre an 
Bezugskarten gebunden. Der zweite Fünfjahrplan sollte mit Hilfe 
der arbeitenden Bevölkerung diese Aufwärtsentwicklung in 
verstärktem Maße fortsetzen. Steigerung der Industrieproduktion 
um über 50%, der Löhne um 30%, Senkung der Arbeitszeit auf 40 
Stunden pro Woche, das waren die Hauptziele dieses Planes. 
Erreicht werden sollten diese Aufgaben durch eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, durch Mechanisierung und Automatisierung 
der Produktion, den Einsatz von Kernenergie und eine Erweiterung 
des staatlichen Anteils der Wirtschaft. 
Die gute Entwicklung in den ersten beiden Jahren veranlasste die 
SED auf ihrem 5. Parteitag 1958 neue, völlig unrealistische 
Wirtschaftsziele zu formulieren. Walter Ulbricht wollte den 
Aufbau des Sozialismus mit allen Mitteln vorantreiben und 
verkündete, dass es unserem Staat gelingen werde, die 
Bundesrepublik wirtschaftlich bis zum Jahre 1961 zu überholen. 
Das „Nationale Aufbauwerk“ wurde propagiert. Der Rat des Kreises 
gab einen Plan zur Erschließung aller örtlichen Reserven heraus. 
Er gleicht einem Appell an die Bevölkerung, die Anstrengungen zu 
erhöhen, um den Forderungen der Arbeiter gerecht zu werden, 
nämlich mehr und bessere Lebensmittel auf den Markt zu bringen. 
Die Protokolle der Gemeindevertretung befassen sich deshalb 
weiterhin hauptsächlich mit der Steigerung der Abgabe 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
 
Eine Zählung der Schweine am l0.7.1959 ergibt folgendes Bild: 

Vorhanden sind    496 Schweine 
davon  2 Eber 
      56 Sauen zur Zucht 
      62 Schweine unter 2 Monate 
     134 Schweine für Hausschlachtungen 

Es verbleiben danach 242 Schweine für die Ablieferung von Fleisch 
 
Plan des Marktaufkommens 1959  = 500 dz 
Geliefert sind     = 161 dz  
somit fehlen      = 339 dz 
geliefert werden noch zirka  = 286 dz 

Es verbleibt ein Rückstand von zirka 53 dz, dazu fehlen zirka 
45 Schweine. 
 
Der Aufkaufplan für landwirtschaftliche Erzeugniese sieht für 
1959 folgende Ergebnisse vor: 

Lebendvieh ohne Schweine   = 170 dz 
Schwein      = 500 dz 
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Geflügel      = 100 kg 
Eier       = 180.000 Stück 
Milch      = 2.520 kg 
Wolle      = 1.740 kg 
Getreide      = 826 dz 
davon Brotgetreide    = 523 dz 
Hülsenfrüchte     = 35 dz 
Ölfrüchte      = 44 dz 
Kartoffeln     = 1.102 dz 
Gemüse      = 550 kg 
Obst       = 350 dz 
Zuckerrüben     = 4.320 dz 
Samen von Faserpflanzen   = 16 dt 
Heu       = 13 dz 
Stroh      = 153 dz 

Dazu gibt es Planzahlen über Sauenbedeckung und viele andere 
Einzelheiten, die den Landwirten vorgeschrieben werden und meist 
doch nur auf dem Papier stehen. 
Für Übererfüllung der Pläne werden zusätzliche Prämie gezahlt. 

(3) 
 

Der Bearbeiter für Landwirtschaft in der Gemeinde hatte alle 
Hände voll zu tun, um auf Grund des bewirtschafteten Bodens eine 
echte Beauflagung durchzuführen und die Ablieferung ständig zu 
kontrollieren. Das war jedoch noch nicht alles. Die Abteilung 
Landwirtschaft beim Rat des Kreises und die gleiche Abteilung 
bei der Kreisleitung der SED bombardierten ihn, wie die Gemeinden 
im gesamten Kreisgebiet ständig mit Anordnungen und Hinweisen 
und verlangten Vollzugsmeldungen, die Aufstellung von Plänen für 
die Frühjahrsbestellung, die Erntevorbereitung, die Durchführung 
eines Wochenendes mit Besichtigung der benötigten Maschinen und 
Geräte, Meldungen über Vorbereitung von Druschplätzen, über den 
Einsatz und die Auslastung eines Mähdreschers, Meldungen über 
vorhandene Saatgutmengen usw., um nur einiges zu nennen. 
Regelmäßig mussten statistische Meldungen über den Stand der 
Ablieferung, der Frühjahrsbestellung, der Ernte usw. schriftlich 
abgegeben werden. Eine ehrenamtliche Landwirtschaftskommission, 
bestehend aus zirka 6 Mitgliedern, musste regelmäßig 
Flurbegehungen durchführen, um unbearbeitete Ackerstücke 
ausfindig zu machen und sich über Pfleqearbeiten zu informieren. 
Auch hierüber wurden Protokolle gefertigt. 
In den Industriebetrieben, im Handel und den Dienstleistungs-
betrieben verlief die Entwicklung der Planwirtschaft ähnlich. 
Auch hier wurden alle Planaufgaben vorgegeben. Ständige 
Berichterstattungen an die vorgesetzte Dienststelle, an den Rat 
des Kreises und an die Kreisleitung der SED waren an der 
Tagesordnung. Dazu gab es ständig zusätzliche Beauflagungen. Die 
Vorbereitung des l0. Jahrestages der Gründung der DDR war Anlass 
zu einer allseitigen Verpflichtungsbewegung. 
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Verpflichtungen der Belegschaft der 
Papierfabrik. 

 
Die Papierfabrik, der größte Betrieb unseres Ortes, hatte 

durch Ausfall eines Generators größere Planrückstände. Es wurde 
die Verpflichtung abgegeben, durch 12 Sonderschichten an 6 
Sonntagen die Planrückstände aufzuholen. 

Die Jugendlichen dieses Betriebes beteiligten sich an den 
Zusatzschichten und gaben außerdem folgende Verpflichtungen ab: 

- Besuch einer Gewerkschaftsschule, 
  - Ausbau einer neuen Schmiede bis Jahresende 

- Persönliche Pflege aller Maschinen. 
- Be- und Entladung der Eisenbahnwaggons standgeldfrei    
  durchzuführen. 

Aus dem mehrseitigen Programm „Wettbewerb das schöne Dorf“ 
sollen hier nur Auszüge gebracht werden: 

1. Erarbeitung eines Planvorsprungs, einhalten zu können. 
2. Beschaffung eines Notstromaggregats durch den  
   Werkleiter. 
3. Ideologische Verpflichtungen, wie Teilnahme an den  
   Produktionsberatungen usw. um bei Havarien den Plan 
4. a) Die Bodestraße und die Mauer unterhalb des Bodeberqs  
      in Ordnung zu bringen. 
   b) Die Ufer des Mühlgrabens mit Steinen zu befestigen. 
   c) Hilfe bei der Vorbereitung und Durchführung des  
      Volksfestes. 
   d) Den Fabrikgebäuden und Werkwohnungen durch  
      Farbanstrich ein besseres Aussehen zu geben. 

       e) Die LPG durch Bereitstellung von Fahrzeugen und   
           Arbeitskräften laufend zu unterstützen. 
 
Weiteren Verpflichtungen sind : 

   - Vorbereitung einer 4. Produktionsschicht. 
 - Einführung einer siebentägigen Produktionswoche, um im 

Pro – Kopf - Verbrauch von Papier Westdeutschland     
einzuholen.(!) 

- Abstellung eines Druschführers für die Landwirtschaft     
  während der Ernte. 
- Delegierung einer Fachkraft zum Wiederaufbau der  
  Abgebrannten Papierfabrik Schönfelde. 
- Sozialistische Hilfe für das EHW Thale durch Abstellung   
  eines Mitarbeiters für 4 Wochen. 
- Neuaufnahme von Mitgliedern für die DSF usw. 
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Auch die Mitarbeiter des Magdeburger Eisen- und Stahlhandels, 
Außenstelle Weddersleben (gegenüber dem Bahnhof) gaben 
entsprechende Verpflichtungen ab: 

siehe folgende Seiten. 
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Verpflichtungen der LPG 7. November. 
 

- Übererfüllung des Planes um 
  - 10.000 Stück Eier 
  - 400 dz Milch 
  - 1.000 Stück Hähnchen 
  - 500 Stück Enten 
  - 15 dz Rindfleisch. 

 
A) Bau eines Kükenaufzuchtstalles, (2.000 Küken zusätzlich).  
B) Bau von zwei Schweinepilzen und Fertigstellung eines Stalles 
   für zusätzlich 600 Tiere. 
C) Bau eines Hühnerhauses für 2.000 Junghennen. 
D) Es folgen persönliche Verpflichtungen der LPG-Mitglieder über 
   zusätzliche Stundenleistungen im Verlaufe des Planjahres.     
   Dabei sollen folgende Werte geschaffen werden: 

- Bau einer Mühlgrabenbrücke, 
- Im Obstanbau, 
- Waggons entladen, 
- Kies fahren, 
- Umzäunung des Hühnerhofes, 
- Arbeiten für die Feuerwehr, 

  - Elektroarbeiten, 
- Ausheben von drei Teichen für die Seerosenzucht. 
- Bau des Fundamentes für ein neues Gewächshaus 

 
 

Verpflichtungen der Samenzüchterei Richard 
Fitze jung. 

 
Zusätzliche Lieferung von 

- 248 Stück Eiern 
- 3.846 Kg Milch 
- 496 Kg Schweinefleisch 
- l.044 Kg Rindfleisch 
 

Es werden Verhandlungen geführt mit der Gärtnerischen 
Produktionsgenossenschaft Quedlinburg über die Aufnahme des 
Betriebes und man wünscht, dass ab l960 ein freiwilliger 
Zusammenschluss erfolgt. 
 

Verpflichtungen der Konsumgenossenschaft. 
 
 - Umgestaltung des Landwarenhauses, um es attraktiver zu   

  machen, 
- Umstellung der Lebensmittelabteilung auf Selbstbedienung. 
- Übererfüllung des Jahresplanes um l00.000 Mark 
- Übererfüllung des Umsatzplanes der Fleischwaren.  
  (Erfüllung per 30.9. = 215.593 Mark.) 
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Verpflichtung des Kolonialwarenladens Gehrke 
der Bockstraße. 

 
„Ich verpflichte mich, zu Ehren des l0. Jahrestages der Gründung 
der DDR mein Schaufenster würdig zu gestalten.“ 
 
 

 
 
 

Weitere Verpflichtungen. 
 

Das Rote Kreuz, Ortsgruppe Weddersleben, verpflichtet sich, alle 
Brunnen des Ortes und die Lebensmittelgeschäfte regelmäßig zu 
kontrollieren.  

Die Gesellschaft für Sport und Technik (GST) verpflichtet sich, 
einen neuen Schießstand auf dem Anger zu bauen. 

Die Freiwillige Feuerwehr verpflichtet sich, 
  - den Mannschaftsraum im Feuerwehrhaus zu renovieren, 
  - anlässlich des Volksfestes das Schankzelt aufzubauen, 
  - die Mühlenstraße mit einer Nasskiesdecke zu versehen. 

Die Pionierfreundschaft „Heinrich Heine“ gibt folgende 
Verpflichtungen ab: 
  - 19 Lernbrigaden und Patenschaften werden eingerichtet. 
  - Flugblätter und Briefe werden nach Westdeutschland geschickt. 
  - Unterschriften für den Abschluss eines Friedensvertrages  
    werden gesammelt. 
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  - Schrottsammlung 0 8.523 Kg Altpapier und Lumpen 0 15l0 Kg, 
    Flaschensammlung 0 2.384 Stück, Heinkräutersammlung 0 350 Kg, 
    Eiersammlung 0 141 Stück. 
  - Es wurden ferner l.826 Stunden im Nationalen Aufbauwerk   
    geleistet. 
    Davon 26 Bäume gepflanzt, l5 ha Mais gepflanzt und in    
    persönliche Pflege genommen. 
  - Erwerb von Sportabzeichen usw. 
Hierzu muss gesagt werden, dass an der Schule eine 
Pionierleiterin beschäftigt wird, die für die Jugendarbeit 
zuständig ist. 

Die Mitglieder der LPG verpflichten sich zur Ableistung von 
zusätzlich 860 Arbeitsstunden für ihren Betrieb. 

Die Lehrer geben hauptsächlich agitatorische Verpflichtungen ab. 
Es werden aber auch Verpflichtungen zur Durchführung von 
Malerarbeiten in der Schule während der Ferien abgegeben. 

Die Volksvertretung gibt kein qutes Beispiel ab: 
  - Teilnahme an den monatlichen Schulungen, 
  - pünktlich und gut vorbereitete Teilnahme an den Sitzungen   
    usw. 
 
Ähnliche Verpflichtungen gab es zu vielen Anlässen in allen 
Betrieben und Kollektiven. Die Frage ist: 
„Wie sind sie zustande gekommen? Stehen die Werktätigen mit Herz 
und Hand hinter ihren Verpflichtungen?“ - Es gab wohl kaum 
Menschen, die nicht daran interessiert waren, aus der traurigen 
Situation der Kriegs- und Nachkriegszeit herauszukommen und 
persönlich mitzuarbeiten, damit die Situation möglichst schnell 
verbessert wird. Diese Verpflichtungsbewegung, die weite 
Bevölkerungskreise erfasste, schweißte die Kollektivmitglieder 
zusammen und verbesserte irgendwie die gegenseitige Hilfe und 
Rücksichtnahme. 
Es gab aber auch angeordnete Übertreibungen. Sie wurden meist 
hingenommen, ohne ihnen einen besonderen Wert beizumessen, eben 
nur, weil sie vorgeschrieben waren und weil ohne sie der 
Wettbewerb nicht gewonnen werden konnte. Dadurch wurde nach und 
nach der Wettbewerb mit den dazugehörigen Verpflichtungen zu 
einer finanziellen Angelegenheit. Viele Verpflichtungen brachten 
Wettbewerbspunkte, man musste nur Wege finden, die zu einer 
optimalen Erfüllung führten. So wurden Verpflichtungsbewegung 
und Wettbewerb nach und nach verwässert. 
Die Mehrzahl der Werktätigen stand jedoch weiterhin hinter den 
persönlichen Verpflichtungen, solange zu merken war, dass ein 
Nutzen dabei heraussprang. Solange die Erfüllung und 
Übererfüllung der Pläne zu sozialen Verbesserungen führte 
(Erhöhung der Löhne und Gehälter, Preissenkungen im Handel, 
Verbesserung des Warenangebotes usw.) standen die werktätigen 
dahinter. Stagnierte die Entwicklung ließ die Begeisterung nach. 
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Einige Beschlüsse der Volksvertretung 
 

31.03.1954. Die Dornenhecke an der Word ist ein 
Schuttabladeplatz. Es wird beschlossen, sie durch die Feuerwehr 
entfernen zu lassen. 
- Es wird beschlossen, auf dem Gelände des ehemaligen   
  Schießstandes der Schützengesellschaft einen Sportplatz zu    
  bauen, weil der alte Sportplatz bei „Ackermanns Loch“ nicht   
  den internationalen Maaßen entspricht und nicht erweitert   
  werden kann. 

24.01.1954. Bürgermeister Soldin wird verabschiedet. Wagner wird 
Bürgermeister. 

09.l0.1954. Bürgermeister Wagner wird verabschiedet. Hans 
Schmell aus Bad Suderode wird Bürgermeister . 

27.l0.1959. Bürgermeister Schmell wird verabschiedet. Ernst 
Marx aus Thale Wird Bürgermeister. 
 

 
Ein Foto aus dem Jahre 1951 zeigt die 

Dornenhecke auf der Word. Die Thiestraße 
ist noch ein Hohlweg. 

 
 

Eisenbahnunglück am Bahnübergang Weddersleben, 
Richtung Quedlinburg. 

 
Am 23. November 1956 gab es am Bahnübergang Quedlinburg - 
Weddersleben eine Kollision zwischen einem Omnibus und der 
Eisenbahn. Der Bus wurde schwer beschädigt. Es war nicht der 
erste Unfall an dieser Stelle. Es war ein Glück, dass der Bus 
nur mit wenigen Personen besetzt war, die alle vorn saßen. 
Es gab nur vier Leichtverletzte. 

(5) 
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Der Siebenjahrplan von 1960 bis 1967. 
 

Schon 1959 wurde beschlossen, den Fünfjahrplan durch einen 
Siebenjahrplan zu ersetzen. Dieser verlief parallel zum 
Siebenjahrplan der Sowjetunion. Hatte der „Große Bruder“ ein 
Machtwort gesprochen, um sein Land und die übrigen Ostblockstaaten 
der DDR in der Entwicklung anzupassen? Wir wissen es nicht. Die 
Wirtschaft wurde umorganisiert. Es erfolgte eine Arbeitsteilung im 
„Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe“ (RGW), dem von der UdssR 
gelenkten Wirtschaftsverbund der Ostblockstaaten. In der DDR wurde 
vor allem die chemische Industrie gefördert. Viele 
Industrieprojekte, die in der DDR bereits einen guten 
Entwicklungsstand erreicht hatten, wurden plötzlich nicht 
weiterentwickelt, weil der RGW beschlossen hatte, die Produktion 
einem anderen Land zu übertragen. So wurde zum Beispiel darüber 
diskutiert, dass in der DDR elektronische Fernsprech-
vermittlungsanlagen entwickelt wurden, die technisch dem neuesten 
Stand entsprachen. Die Herstellung wurde jedoch eingestellt, die 
Produktion von Vermittlungsanlagen Bulgarien übertragen. Die von 
dort gelieferten Anlagen entsprachen in keinem Fall dem Weltstand 
und waren über dies noch mit großen Mängeln behaftet , sodass sie 
vor dem Einbau bei uns erst instandgesetzt werden mussten. Ähnliche 
Tendenzen gab es auch bei der Entwicklung und Herstellung von 
Werkzeugmaschinen. Dies alles führte zu großer Unsicherheit bei den 
Führungskräften unseres Staates und zu einer Stagnation der 
Wirtschaftsentwicklung. Mit immer neuen Plänen glaubte man, den 
Sozialismus festigen und einen hohen Lebensstandard erreichen zu 
können. Bei Überbietung der Planzahlen wurden den Volkseigenen 
Betrieben hohe Erfüllungsprämien zugesichert. Die Betriebe teilten 
die Planaufgaben auf die einzelnen Kollektive auf und sicherten den 
Produktionskollektiven ebenfalls hohe Erfüllungsprämien zu. In der 
Praxis ergaben sich jedoch oftmals große Schwierigkeiten. So 
klappten zum Beispiel die Zulieferungen nicht, sodass dadurch die 
Plane nicht erfüllt werden konnten. Im Rahmen des RGW kam es oft 
vor, weil der andere Partner nicht so schnell nachziehen konnte. Die 
westlich orientierten Staaten blockierten eine Zusammenarbeit mit 
den Staaten des RGW. 

In der Bundesrepublik dagegen hatte der Marschallplan, auf den 
noch zu sprechen zu kommen ist, Fuß gefasst. Die Bundesrepublik 
setzte mit ihrem „Wirtschaftswunder“ neue Maßstäbe, die der jungen 
DDR sehr zu schaffen machten. Viele Menschen orientierten sich 
westlichen Fortschritt, der mit Hilfe der westlichen Medien 
lautstark propagiert wurde und von den Grenzgängern ständig in 
Augenschein genommen werden konnte. Es nützte kaum etwas, dass man 
bei Nichterfüllung der Produktionspläne die Planzahlen änderte und 
die Ist-Ergebnisse als Planzahlen einsetzte, um den Werktätigen 
Erfüllungsprämien zahlen zu können. Das Endergebnis fehlt und somit 
fehlte letzten 

Endes auch das zusätzliche Warenangebot. Durch regelmäßige 
Senkung der Lebensmittelpreise und mäßige Lohnerhöhungen, sowie 
durch soziale Verbesserungen wurden die Werktätigen immer wieder 
beruhigt. 
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Der Marshallplan und der „Kalte Krieg“. 
 

In einer Rede vor Studenten der ehrwürdigen Harvard-
University am 5. Juni l947 entwickelte der amerikanische 
Außenminister George C.Marshall einen Plan, um dem katastrophal 
kriegsgeschädigten Europa mit einem Aufbauprogramm zu helfen, 
wieder auf die Beine zu kommen. Der später nach ihm benannte 
Plan mit seinen auch politisch-militärischen Weichenstellungen 
ging als kühner Schachzug in die Geschichte ein. 

Die Vorgeschichte: 
Der Marshallplan wurde nach dem Hungerwinter l945/47 

entwickelt und war gleichzeitig der Beginn des „Kalken Krieges“ 
gegen Kommunistischen Staaten. 
- 07. Mai 1945: Deutschland unterzeichnet die bedingungslose  
Kapitulation. 

- 02. August 1945: Das Potsdamer Abkommen sieht vor, dass ein 
Kontrollrat der Besatzungsmächte wesentliche Frage gemeinsam 
entscheidet. 

- Mai 1946: US-Militärgouverneur Lucius Clay stellt Reparations-
lieferungen an die UdssR ein, weil die US-Zone entgegen dem 
Potsdamer Abkommen bisher keine Nahrungsmittel aus der 
Sowjetzone erhalten hat. (Kommentar: Die Sowjetzone hungert 
selbst.) 

- 1946/47: Die europäische Wirtschaft steckt in der Krise. 
- 01. Januar l947: Amerikaner und Briten gründen die Bizone. Die 
  Deutschen sollen dadurch unabhängiger von Hilfslieferungen 
  werden. 
- 24.4.1947: Nach dem Scheitern der Londoner und Moskauer 
Außenministerkonferenz über Deutschland beschließen die drei 
Westmächte die Zusammenlegung ihrer Zonen. 

- 05. Juni 1947:  US-Außenminister  Marshall schlägt  ein 
europäisches Wiederaufbauprogramm mit amerikanischer Hilfe 
vor. Voraussetzung ist, dass sich die europäischen Staaten auf 
ein Programm einigen und den internationalen Handel wieder in 
Schwung bringen. 

- 27. Juni 1947:  Der  britische  Außenminister  lädt  die 
europäischen Staaten zu Gesprächen über Marshalls Vorschlag 
ein. Die Sowjetunion lehnt ab. 

- 12. Juni 1947: In Paris kommen die Vertreter von 16 Staaten 
und der Westzonen zu Beratungen zusammen, um ein europäisches 
Aufbauprogramm zu entwerfen. 

- 19. Dezember 1947: Der amerikanische Präsident Truman legt dem 
Kongress das „Europäische Wiederaufbau-Gesetz“ vor. Das Gesetz 
tritt am 03. April 1948 in Kraft. 

Bis 1952 stellen die USA den beteiligten europäischen Staaten 
rund 13 Milliarden Dollar zur Verfügung. Damit kaufen die 
Europäer Investitionsgüter und technisches Wissen. Die 
Verteilung übernimmt die neue Organisation für Europäische 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit (OEEC). 

Amerikas Staatskasse und die Vorratslager öffneten sich dem 
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Kontinent. In vier Jahren flossen Werte in Höhe von l3,4 
Milliarden Dollar über den Atlantik, l,39 Milliarden davon nach 
Westdeutschland. 

Nun wird behauptet, dass diese Hilfe durch den 
osteuropäischen Staaten angeboten worden wäre. Die Regierung der 
UdSSR hätte diese Hilfe jedoch abgelehnt und seine Verbündeten 
ebenfalls veranlasst, diese wirtschaftliche Hilfe abzulehnen. 
Der Widerspruch dieser Aussage liegt darin, dass die USA mit 
diesem Plan auch politische Ziele verfolgten und dies auch ganz 
offen propagierten. Die Milliarden des Marshall-Planes machte 
aus Hungernde Partner. Er diente als wirtschaftliche und 
politische Grundlage des westlichen Bündnisses, das den kalten 
Krieg führte, schrieben selbst amerikanische Wissenschaftler.  
Die – „große Hilfe der Amerikaner –“ trug nicht allein zum 
Aufschwung bei, sondern war mit einer zukunftsweisenden Aufgabe 
verbunden: „Die Europäer sollten zusammenarbeiten. Nur ein 
wirtschaftlich starkes Europa könne auch ein Bollwerk gegen den 
Kommunismus sein, meinten die Politiker in Washington.   
Auch westdeutsche Bundeskanzler Adenauer wusste genau, weshalb 
er gegen ein vereinigtes Deutschland war. Er befürchtete, dass 
Prozess der politischen Umwandlung im Osten bei einer 
Wiedervereinigung in den Anfangsjahren nach dem Krieg auch auf 
den Westen übergreifen könnte.     (6) 
 

Die beste und erfolgreichste Maßnahme war, wie die 
amerikanischen Wirtschaftsexperten vorausgesehen hatten, das 
Wirtschaftswunder West. Innerhalb von vier Jahren wurde 
erreicht, dass durch den rasanten Wiederaufbau der Industrie 
genügend Arbeitsplätze entstanden. Die Werktätigen waren sofort 
in der Lage, für ihr verdientes Geld Lebensmittel und 
Industrieerzeugnisse zu kaufen. Bananen, Apfelsinen sonstige 
Südfrüchte, Schokolade, alles Dinge, auf die während der Krieqs- 
und kurzen Nachkriegszeit verzichtet werden musste, waren 
plötzlich da und überschwemmten die Märkte. 

Besucher aus dem Osten machten große Augen. Auch ihr Lebens-
standard erhöhte sich nach und nach, wobei garantiert wurde, 
dass die Preise für Grundnahrungsmittel wie Brot und Brötchen, 
Gemüse usw. konstant blieben und die zunächst höheren Preise für 
Fleisch- und Wurstwaren nach und nach gesenkt wurden, aber 
Importwaren, wie Kakao und Südfrüchte gab es in kleinen Mengen 
höchstens in der Weihnachtszeit. Wer im Osten gut verdiente, 
konnte im kleinen Grenzverkehr nach dem Westen fahren und unter 
bestimmten Umständen am „Wirtschaftswunder“ teilnehmen. Dadurch 
gab es für die Experten ungeahnte Möglichkeiten, die junge DDR 
zu schädigen. Die Währungen waren verschieden, die Einkommens 
unterschiede ebenfalls. Es wurden Umtauschkurse künstlich 
festgelegt, wobei die dollargestützte Westmark, mit der man 
alles kaufen konnte, immer sehr gut abschnitt.  
 Eine recht günstige Einkaufsmöglichkeit bestand in Berlin. 
Es gab Ost- und Westsektoren. Die S-Bahn, von der DDR betreut, 
verkehrte in ganz Berlin. Die Banken Westberlins schufen 
Umtauschmöglichkeiten DM West gegen Mark Ost. Der Kurs 
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schwankte.  Es gab Zeiten, da betrug der Kurs l0 zu 1. Man bekam 
also für l00 Ostmark l0 Westmark. Der Senat von Westberlin kam 
den Einpendlern entgegen und verkaufte ihnen an bestimmten 
Stellen bei Vorlage des Personalausweises Fahrkarten für die 
Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel für Ostgeld. Mit 10 DM 
in ein Kaufhaus zu gehen, das bringt natürlich nicht viel. Ein 
Kg Bananen, ein Paar Perlonstrümpfe, eine Tafel Schokolade für 
die Kinder, mehr ist da nicht drinnen. Ein Arbeiter, mit einem 
Monatseinkommen von damals etwa 300 Mark, konnte sich mehr nicht 
leisten. Trotz Trotzdem erzielt die Banken sicher größere 
Umsätze. 

Für die Westberliner war der Rücktausch jedoch ein gutes 
Geschäft. Für l0 DM West erhalten sie, sagen wir nach Abzug einer 
Umtauschgebühr, etwa 80 bis 90 Mark Ost. Ein Brötchen im Osten 
kostet 5 Pfennig, ein Brot, drei Pfund schwer, 75 Pfennig, 
Fleisch und Wurstwaren waren zuerst noch etwas teuer, sagen für 
30 Mark das Kg, was lag näher als der Einkauf für das tägliche 
Leben in Ostberlin. Ein Ausverkauf in Ostberliner Läden setzte 
ein. 

Mit großem Aufwand versuchten nun der Westen und auch die 
DDR sich gegenseitig zu beeinflussen. Die BRD versandte 
sogenannte Informationsbriefe an leitende Mitarbeiter der DDR. 
Als Absender wurde ein „Untersuchungsausschuss für freiheitliche 
Juristen“ genannt. 

Auch die DDR schickte Propagandabriefe nach 
Westdeutschland. Hier war es die SED, die besondere Ausgaben 
ihres Presseorgans „Die Freiheit“ im Kleinformat drucken ließ 
und von besonders vertrauenswürdigen Genossen an Vorgegebene 
Adressen zum Versand brachte. Die Empfänger waren meist Genossen 
der kommunistischen Partei, die das Material für ihre 
Propagandaarbeit benutzen sollten. 

Die Organe der DDR waren natürlich bestrebt, BRD-Sendungen 
abzufangen. Deshalb wurden von Angehörigen der Staatssicherheit 
Postkontrollen durchgeführt und es fiel oftmals nicht schwer, 
Massenbriefsendungen mit Propagandamaterial ausfindig zu machen. 
Auch die Grenzkontrollen zwischen BRD und DDR und den Übergängen 
Berlin wurden genutzt, um solches Material einzuziehen. 

Nun wurden Ballons benutzt, die bei günstigen 
Luftströmungen in großem Umfange Zeitungen über der DDR 
abwarfen. 

 
 
Auf den Seiten 39 bis 56 die Kopie eines 

Informationsbriefes, der an einen Wedderslebener Einwohner 
verschickt worden ist. 
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Auf den Seiten 47 bis 54 die Kopien von zwei Zeitungen, wie sie 
an Funktionäre der KPD in der BRD verschickt wurden.  
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Die Seiten 55 und 56, gefunden am Nordrand unseres Ortes.  
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Flugblatt Seiten 57 bis 61 
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Gefunden, Januar 1972 am Nordrand unseres Ortes. Diese Blätter 
lagen in großer Anzahl in unserer Feldflur. (Seite 62 bis 65)  
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Auf den Seiten 64 bis 71, die Kopien von zwei Flugblättern. 
Gefunden 1968/69 in großen Mengen am Nordrand unseres Ortes.  
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Auch Flugblätter, die an sowjetische Soldaten gerichtet 
waren, wurden über unserem Ort abgeworfen. Sie sollten 
sowjetischen Soldaten in die Hände gegeben werden. 

Immer wieder neue Möglichkeiten der gegenseitigen 
Beeinflussungen wurden gefunden. Die traditionsreiche 
Ausstellungsfläche in Berlin „Unter dem Funkturm“ wurde bald 
wieder für die „Grüne Woche“ oder eine Industrieausstellung 
genutzt. Diese, auch durch Bewohner aus dem Osten stark besuchten 
Ausstellungen wurden ebenfalls für die Verteilung von 
Hetzblättern genutzt. Darüber hinaus verteilte man an 
Ostbesucher kostenlos kleine Geschenke für den täglichen Bedarf, 
z.B. kleine Pakete mit Nägelsortimenten, Südfrüchte usw. 

Die westdeutsche Tageszeitung „Der Telegraf“ wurde durch 
Kuriere, die mit der Bahn fuhren, an Bahnhofskiosken in der DDR 
abgegeben und dort verkauft. 

Der Eulenspiegelverlag der DDR vertrieb seine Zeitung auch 
in Westberlin.  

Auch die Kirche wurde als Instrument der starken 
Beeinflussung ausgenutzt. So wurden den Gemeindepfarrern 
Hirtenbriefe übersandt, die sie vor dem sonntäglichen 
Gottesdienst verlesen sollten. Hierbei muss erwähnt werden, dass 
die Amerikaner in der größten Notzeit auch eine Spendenaktion 
für die notleidende Bevölkerung in Europa einleiteten. Die 
Bevölkerung in Amerika wurde aufgefordert, den Verwandten 
gebrauchte Kleidung und vor allem Lebensmittel zu übersenden. 
Wer keine Verwandten hatte, konnte seine Spende an die Pfarrämter 
schicken, die dann die Verteilung an die Kirchengemeinde 
vornahmen. Ganze Schiffsladungen mit Spenden gingen so nach 
Europa ab. Die amerikanische Vereinigung „Care“ hatte sich das 
Ziel gestellt, Liebesgabenpakete in notleidende Länder zu 
schicken. Mit Hilfe von Geldspenden wurden Firmen beauftragt, 
solche Pakete zu packen und zu versenden. Zucker, Mehl, Reis, 
Milchpulver aber auch Kakao und Kaffee gingen nun auch bei 
unseren Pfarrämtern ein. 

Rundfunk und Fernsehen standen ebenfalls im Dienste des 
„Kalten Krieges“. Von westlicher Seite waren die Sender „Rias 
Berlin“, Stimme Amerikas sehr stark bei uns hörbar. Der Sender 
Torfhaus wurde bei uns ebenfalls sehr gut empfangen. 
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Flugblatt, gefunden hinter den Gärten der Thiestraße. 
 
Vordere Seite: 
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Rückseite: 
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Die freie Übersetzung des in russischer Sprache geschriebenen 
Textes lautet: 
 
„Die Freiheit und die Heimat zu lieben, das ist zu wenig- Man 
muß für sie kämpfen ! 

Freiheit 

 Zentralverein der politischen Emigranten aus der UdSSR 
 An die Soldaten der sowjetischen Armee 
 
 In der Zeit vom 25. bis 27. April 1957 findet in der 
holländischen Hauptstadt „Den Haag“ der Kongreß der russischen 
politischen wissenschaftlichen und gesellschaftlichen 
Funktionäre, sowie der Kultur und Kunst statt, die sich zur 
Zeit im Ausland befinden. 
 Der Kongreß trug das Motto- „Für Recht und Freiheit in Rußland“ 
 Dieser Kongreß, an dem russische Funktionäre aus l6 Staaten der 
Welt teilnahmen - darunter auch aus der UdSSR - hat eine 
Resolution der künftigen internationalen Politik angenommen. 
 In der Resolution steht: 
 Der Kongreß unterstützt das Streben der Völker der Sowjetunion, 
 die am Kongreß nicht teilnehmen konnten. 
 1. Das Streben nach Frieden ist Vordergrund unserer Völker, Was 
 mit dem Wunsch der Völker der freien Welt übereinstimmt. 
 In diesem Punkt sehen wir die Vereinigung und die Solidarität 
zwischen allen Völkern der Welt. 
 2. Das kommunistische Regime und der sowjetische Staat schaffen 
 von sich aus Hindernisse auf dem Weg zur Sicherung des Friedens 
 in der Welt. 
 3. Das kommunistische Regime ist nicht fähig, seine aggressive 
 Politik zu ändern, deshalb ist die Vernichtung des 
kommunistischen Regimes in seiner Zitadelle (in unserem Lande) 
die einzige Möglichkeit der Sicherung des Friedens auf der Erde. 
 4. Die Befreiung der unter dem Kommunismus versklavten Völker 
 ist nur möglich mit Hilfe einer Revolution. Der wachsende 
Freiheitskampf der unter dem Kommunismus versklavten Völker 
braucht einen Zusammenschluß der Kräfte und ein Bündnis mit den 
 Völkern der freien Welt. 
 5. Die sowjetische Inlandspolitik wird den Interseen des Welt-
kommunismus untergeordnet. Der sowjetische Staat unterstützt 
mit den dem Volk entnommenen Mitteln die Politik der internatio-
nalen Regime und Parteien und sät damit die Samen der 
Feindseligkeit zu dem sowjetischen Staat. 
 Unsere Völker rufen auf zur Beendigung dieser verbrecherischen 
 Politik der sowjetischen Regierung. 
 6. Entgegen den Behauptungen der kommunistischen Propaganda, 
kein Staat der freien Welt ist bereit, eine Aggression gegen 
unser Land vorzubereiten, haben die von den freien Völkern 
gewählten Regierungen ein wachsames Auge auf die Entwicklung 
des Kommunismus. 
 7. Die Völker von Rußland sind zu einer gemeinsamen Ent-
militarisierung zum Zwecke der Erhaltung des Friedens bereit. 
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 Das ist möglich unter Voraussetzung der Verwirklichung aller 
Arten von effektiver internationaler Kontrolle und Inspektion. 
 8. Das Nebeneinander mit dem kommunistischen System muß 
ausgetauscht werden durch ein aufrichtiges Miteinander der 
Völker der ganzen Welt. Die Aufrichtigkeit, eine allumfassende 
Moral und gleiche Rechte für alle in der internationalen Politik 
 sind gefragt. 
 9. Die Völker Rußlands halten eine freundschaftliche Gemein-
schaft für ihre Ideale der miteinander zusammenarbeitenden 
Länder und erwarten von den Regierungen der Staaten der freien 
 Welt entsprechende Schritte, dafür zu sorgen, daß die 
befreiende Revolution dieser sowjetischen Völker nicht zur 
Erniedrigung der nationalen Interessen oder historischen Rechte 
 Rußlands und ihrer Völker benutzt wird. 
 
 Mein Freund! Vergiß nicht, Du bist nicht allein. Wir ehemaligen 
 Soldaten und Offiziere der sowjetischen Armee arbeiten für die   
Befreiung unserer Heimat und damit auch für Dein Wohlergehen. 
 Setze Dich mit uns in Verbindung ! 
 Benutze die Hilfe unserer deutschen Freunde. Wir sind bereit, 
 Dir in allen Deinen Angelegenheiten zu helfen, vergiß das 
nicht.“ 
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Der evangelische Bischof            Magdeburg, den 27. März 1953 
der Kirchenprovinz Sachsen 
 
 
An die 
Evangelischen Gemeinden 
der Kirchenprovinz Sachsen 
 
 

Liebe Gemeinden ! 
 

Als Euer Bischof dessen Aufgabe es nach der Grundordnung unserer 
Kirche ist, für die Gemeinden „mahnend und warnend das Zeugnis 
des Evangeliums in allen entscheidenden Fragen des öffentlichen 
Lebens“ abzulegen, spreche ich zu Euch in erster Stunde. 
Ich halte es für notwendig, unseren Gemeinden Zu sagen, daß heute 
wieder Notzeit der Kirche ist. Unsere Junge Gemeinde auf die wir 
mit besonderer Freude schauen, wird in aller Öffentlichkeit 
angegriffen, als wenn sie eine illegale und staatsfeindliche 
Organisation sei. Ihre Zusammenkünfte, ihren Rüstzeiten und 
Tagungen werden unter Kontrolle gestellt oder verhindert. Ihre 
zentrale Arbeit im Schloß Mansfeld, das der Kirche durch 
Staatsgesetz zum Missbrauch überlassen war, wird zurzeit 
lahmgelegt. Führer der Jugendarbeit wie Studentenpfarrer Hamel 
und Landeswart Diakon Hoffmann werden in Haft gehalten. 
Darüber hinaus neuerdings in allen Teilen unserer Kirche eine 
große Unruhe in das kirchliche Leben hineingebracht durch die 
Forderung polizeilicher Anmeldung und Genehmigung aller 
kirchlichen Veranstaltungen außer dem regelmäßigen Gottesdienst, 
Evangelisationen, bei Bibelstunden, Verkündigungsspiele und 
andere Veranstaltungen, denen der Charakter der Verkündigung des 
Wortes Gottes für jeden Einsichtigen klar ist, werden davon 
betroffen. Ihre Veranstaltungen werden mit Strafe belegt, 
vielerarts wird das Stattfinden kirchlicher Veranstaltungen in 
Privathäusern beanstandet. Selbst eine so bedeutende, seit mehr 
als 80 Jahren gehaltene und in der ganzen evangelischen Welt 
bekannte Einrichtung wie die Missionskonferenz in Halle wird 
verboten. An die schweren Behinderungen kirchlichen 
Gemeindelebens in der Grenzzone sei nur mit diesem Satze 
erinnert. 
Zu allen diesen Behinderungen konnte die schwere Existenznot, 
die zahlreiche Glieder unserer Gemeinden besonders auf dem 
Lande, aber auch in der Stadt in den Kreisen des gewerblichen 
Mittelstandes auf das Schwerste bedroht und die dazu geführt 
hat, daß eine große Zahl unter dem lastenden äußeren und inneren 
Druck ihre Rettung nur darin sieht, ihre Scholle und ihren 
Betrieb im Stiche zu lassen und zu fliehen. Viele treue Glieder 
unserer Gemeinden, auch viele verantwortliche Mitarbeiter in 
unseren kirchlichen Körperschaften und Arbeitskreisen sind 
darunter. 
Ich sage das alles nicht, um anzuklagen. Das kann ich schon 
deshalb nicht, weil ich weiß, daß seitdem Kreuze des Herrn des 
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Leiden der gottgewollte Zustand keiner Gemeinde ist. Soweit es 
nötig ist, die Innehaltung der Kirche in der Verfassung der 
Deutschen Demokratischen Republik gewährleisteten Rechte und der 
bestehenden Gesetze zu fordern, sagen wir das den 
verantwortlichen Stellen unmittelbar. 
Wenn ich dagegen Euch, die evangelischen Gemeinden, anrede, dann 
tue ich es in der Absicht, Euch mit allem Ernst zu sagen, was 
Ihr aus dem Wissen um die Not der Kirche und um die Gewissensnot 
der ungezählten Menschen unter uns tun sollt. Es ist Dreierlei: 
Schließt Euch nur noch fester in Gottesdienst der Gemeinden 
zusammen; werdet nicht müde, in Eurer Not zu Gott zu schreien; 
und schließlich bittet Gott, daß Er unter Euch den Geist der 
Liebe, in der einer des anderen Last trägt, lebendig zu machen. 

a) Der Mensch, auf sich allein gestellt, ist in Gefahr, den 
äußeren und inneren Anfechtungen dieser Zeit restlos zu 
erliegen. Entweder gerät er in Verzweiflung oder er ergibt sich 
widerstandslos dem Geist der Zeit. Darum stellt Euch in die 
kirchliche Gemeinschaft, besucht die Gottesdienste und sonstigen 
Veranstaltungen der Gemeinde, nicht, um auf eine Stunde Eure 
sorgen zu vergessen, sondern um Euch durch Gottes Wort die Kraft 
geben zu lassen, sie zu überwinden und auch heute als frohe 
Gotteskinder Euren Weg zu gehen. Und wenn Ihr dann aus Gottes 
Wort etwas vom Zorn und Gericht Gotte hört, dann schüttelt dies 
nicht von Euch ab, sondern laßt Euch auch dies dazu dienen, den 
Willen Gottes über Euch zu erkennen und Euch unter Gottes 
gewaltiger Hand zu beugen. Ihr werdet es dann unter der 
vergebenden Gnade unseres Herrn erleben, daß sich Gottes 
Gerichte, wenn sie mit uns innerlich zum Ziele gekommen sind, in 
Segen wandeln. 

b) Das Zweite steht in engem Zusammenhang damit: hört nicht auf, 
im stillen Kämmerlein und in der Gemeinschaft christlicher 
Brüder und Schwestern unaufhörlich zu Gott zu rufen. Beten heißt, 
sich nicht mehr auf sich selbst und sein eigenes Können zu 
verlassen, nicht mehr auf Menschenmacht zu vertrauen, sich nicht 
mehr einer vagen Hoffnung auf ein mögliches glückliches 
Hindurchkommen durch alle Not hinzugeben. Beten heißt, sich ganz 
in Gottes Hand und Willen geben und Gottes Kraft in die eigene 
Schwachheit ziehen. Wer das Beten lernt und übt, der wird 
erleben, was noch alle treuen Beter erfahren haben, daß Gottes 
Friede in das Herz einzieht und daß nichts, aber auch nichts uns 
scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, 
unserem Herrn. 

c) Und schließlich: Wenn in der Welt rings um uns her die Geister 
des Hasses, der Lüge und der Gewalt herrschen, dann setzt ihnen 
nichts anderes entgegen als die liebe Christi. Erweist sie allen 
Menschen, die ins Elend gekommen sind und Eure Hilfe brauchen; 
erweist sie Euren Brüdern, mit denen Ihr in dem Herrn Christus 
verbunden seid, erweist sie auch denen, die Feinde der Gemeinde 
des Herrn sind und betet für sie, auf daß Ihr Kinder seid Eures 
Vaters im Himmel. Die Liebe ohne Macht ist stärker als die Macht 
ohne Liebe. 
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In der Gemeinschaft der Not und des Glaubens und des für 
bittenden Gedenkens mit Euch verbunden, grüßt Euch 

    Euer Bischof 
   gez. D. Rudolf Müller 

Wir wollen beten: 
 
2. Herr, der du bist vormals gnädig gewesen deinem Lande und  

hast die Gefangenen Jacobs erlöst; 
 
3. der du die Missetat vormals vergeben hast deinem Volk und  

alle ihre Sünde bedeckt; 
 
4. der du vormals hast allen deinen Zorn aufgehoben und ich   

gewendet von dem Grimm deines Zorns; 
 
5. tröste uns, Gott, unser Heiland, und laß ab von deiner Ungnade  

über uns! 
 
6. Willst du denn ewiglich über uns zürnen und deinen Zorn gehen 

lassen für und für? 
 
7. Willst du uns denn nicht wieder erquicken, daß sich dein Volk 

über dich freuen möge? 
 
8. Herr, erzeige uns deine Gnade und hilf uns! 
                                     (Psalm 05, 2 - 8) 
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Die Antenne des BRD-Senders Torfhaus und 
Parabolspiegel, die auf die DDR gerichtet sind. 
 

 
 
Ein Foto aus dem Jahre l995 
aufgenommen vom Parkplatz 
Torfhaus. Es zeigt den Gitter- 
mast des Senders Torfhaus. Im 
Vordergrund befinden sich die 
Schüsseln einer großen Empfangs- 
anlage. Sie sind auf den Be- 
reich der ehemaligen DDR 
gerichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
Der schnellere Aufschwung in der Bundesrepublik Deutschland 
veranlasste manchen Bürger der DDR auszuwandern. Dies wurde noch 
unterstützt durch gezielte Abwerbung von bestimmten 
Personengruppen, wie Ärzten, Wissenschaftlern und Angehörigen 
des Mittelstandes. 
Auch in Weddersleben gingen eines Tages Abwerbungsbriefe ein. 
Bestimmte Personen erhielten plötzlich fernmündliche Anrufe, in 
denen ihnen vertraulich Hinweise gegeben wurden, so schnell wie 
möglich die DDR zu verlassen, weil ihre Verhaftung vorgesehen 
sei. Einige Betroffene meldeten dies ihrem Bürgermeister. Andere 
verließen überstürzt ihren Wohnort. Der damalige Bürgermeister 
Soldin trat diesen Machenschaften mit aller Kraft entgegen. Er 
holte selbst einige Auswanderer zurück und entlarvte damit diese 
Machenschaften des kalten Krieges. 
Es gab auch Versuche der offiziellen persönlichen 
Kontaktaufnahmen mit Bevölkerungsteilen aus Quedlinburg in die 
BRD, um persönliche Kontakte aufzunehmen. Sie wurden verhaftet 
und waren mehrere Wochen lang eingesperrt.  Dies löste eine 
Protestbewegung im gesamten Kreisgebiet aus. Die Beschäftigten 
vieler Betriebe sandten Protestresolutionen an die Regierung der 
BRD.  
Schon seit 1955 stand es fest, dass eine Wiedervereinigung beider 
deutscher Staaten in weiter Ferne lag. Auf der Genfer 
Gipfelkonferenz der vier Großmächte (USA, Großbritannien, 
Frankreich und UdSSR) im Juli l955 kam es wiederum zu keiner 
Einigung in der deutschen Frage. Daraufhin verkündeten die 
Sowjetführer Nikita Chruschtschow und Nicolaj A. Bulganin in 
Ost- Berlin die zwei-Staaten-Theorie, nach der eine 
Wiedervereinigung  zukünftig nur durch Errichtung des 
Sozialismus in der BRD möglich sein sollte. 
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Auch militärisch spitzte sich die Situation zu. Am 5.Mai 1955 
trat die BRD der NATO bei. Wenige Monate später begann die 
Aufstellung der Bundeswehr.  
In der DDR zog man nach. Aus Einheiten der kasernierten 
Volkspolizei entstand nach und nach die Nationale Volksarmee. Im 
September l955 folgte der „Vertrag über die Beziehungen zwischen 
der DDR und der UdSSR“. Dadurch wurde die DDR formal unabhängig. 
Als Verbündete des „Warschauer Vertrags“ waren sowjetische 
Truppen jedoch auch weiterhin auf dem Gebiet der DDR stationiert. 
Nun standen sich die beiden deutschen Staaten, unterstützt durch 
die jeweiligen Großmächte auch bewaffnet gegenüber. 
Die wirtschaftliche Situation in der DDR gestaltete sich 
unterschiedlich. Ein Aufschwung auf bestimmten Gebieten führte 
Oft zur Vernachlässigung anderer wichtiger Positionen. Die 
politische Situation wirkte sich immer stärker aus. 
Im November 1958 forderte Chruschtschow in ultimativer Form 
Westberlin den Status einer „freien, entmilitarisierten Stadt“ 
zu geben. Durch den Besitz von Atomwaffen und die großen Erfolge 
in der Raumfahrt fühlte sie sich stark genug, den Abzug der 
Westalliierten aus den Westsektoren Berlins binnen eines halben 
Jahres zu fordern. Die offenen Grenzen in Berlin waren ein 
neuralgischer Punkt zwischen beiden deutschen Staaten. Diese 
Forderungen konnten jedoch nicht durchgesetzt werden. Nachdem 
amerikanische Präsident Kennedy am 25. Juli 1961 noch einmal den 
Anspruch auf die Anwesenheit westlicher Truppen im Westen 
Berlins, den freien Zugang nach Berlin und die politische 
Freiheit der West-Berliner betont hatte, begann die UdSSR die 
Vorbereitungen für die vollständige Abriegelung West-Berlins von 
seinem Umland. Die enorm ansteigenden Flüchtlingszahlen im 
Sommer 1961 veranlassten die DDR in Übereinstimmung mit der UdSSR 
schnell zu handeln. Nach einer Zusammenkunft aller 
Parteisekretäre der sozialistischen Staaten in Moskau vom 3. bis 
5. August 1961 gab Chruschtschow die Anweisung, eine Mauer um 
Westberlin zu bauen. In der Nacht vom 12. zum 13. August 1961 
begannen Einheiten der Nationalen Volksarmee und der 
Kampfgruppen der DDR entlang der innerstädtischen. 
Sektorengrenze Drahtverhaue und Mauern zu errichten. Die 
„Berliner Mauer“ wurde Wirklichkeit. Sie war als 
antifaschistischer Schutzwall propagiert worden. Damit war der 
spontanen Abwanderung aus der DDR ein Riegel vorgeschoben. Für 
viele Familien bedeutete die Mauer jedoch eine Trennung von 
Bekannten und Verwandten auf lange Zeit. 
Außenpolitisch war die DDR mehr denn je politisch isoliert. Die 
BRD sorgte mit Hilfe der „Hallstein-Doktrin“ für diese 
Isolierung. Entsprechend ihrem Alleinvertretungsanspruch für 
alle Deutschen unterhielt sie diplomatische Kontakte nur zu 
Staaten, die zur DDR keine diplomatischen Beziehungen 
unterhielt. Dies hatte indirekt zur Folge, dass zwischen der DDR 
und der UdSSR ein Freundschafts- und Beistandspakt abgeschlossen 
wurde, der nach und nach auch zu weiterer Anerkennung der DDR 
führte.        (7) 
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Die politische Zugehörigkeit unseres Ortes 
nach 1949. 

 
Kreis Quedlinburg bestand von 1949 bis l952 aus den Orten 

gemäß Zeichnung auf Blatt 86. Er gehörte zum Regierungsbezirk 
Magdeburg. In den folgenden Jahren wurden die Kreise wieder 
verkleinert. Der Kreis Quedlinburg hatte jetzt nur noch 23 Orte 
und kam zum Bezirk Halle. Diese Entwicklung blieb bis auf 
kleinere Veränderungen bis zum Jahre l990 bestehen. 
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Kampfgruppen und Stäbe für die 
Zivilverteidigung. 

 
Die Siegermächte des 2. Weltkrieges waren von Anfang an in 

zwei gegensätzliche Lager gespalten. Die USA und ihre 
Verbündeten sahen im Kommunismus ihren Klassenfeind und machten 
kein Hehl daraus. Die Sowjetunion betonte immer wieder ihren 
Friedenswillen, war aber gezwungen, zum Schutze der Westgrenzen 
ständig weiter aufzurüsten. Beide Lager besaßen Atomwaffen. 
Während die USA eine "Strategische Luftwaffe" mit Atombomben an 
Bord unterhielt deren Flugzeuge ständig in der Luft kreisten, 
bereit zu Blitzangriffen, setzte die UdSSR mehr auf 
weitreichende, atombombenbestückte Raketen. Sie war in 
Raketenbau und -erprobung weltweit die Spitze. Mobile 
Abschussrampen, auch von Unterseebooten aus, waren, wenn man den 
Berichten glauben kann, auf alle Großstädte der USA gerichtet. 
Im Ernstfall drohten die USA mit einem atomaren Sperrgürtel quer 
durch Mitteleuropa. Darüber hinaus wurden Giftgas und andere 
grausame Waffen der chemischen und bakteriologischen 
Kriegsführen in Massen produziert. Viele solcher Waffen wurden 
von den Amerikanern im Krieg gegen Vietnam ausprobiert. Das 
Arsenal der Atomwaffen wurde auf beiden Seiten immer größer. Im 
Ernstfall hätte damit die gesamte Erde vernichtet werden können. 
Die Westgrenze der DDR teilte die beiden Lager. Unser kleines 
Land war die Pufferzone, die im Falle eines Blitzkrieges das 
meiste abbekommen würde. 

Dem Rechnung tragend, wurden auch bei uns bereits 1955 die 
„Kampfgruppen der Arbeiterklasse“ gegründet. Männer bis zum 
Rentenalter wurden in den Betrieben angesprochen, sich zur 
Verteidigung der Heimat im Ernstfall zur Verfügung zu stellen 
und an der entsprechenden Ausbildung teilzunehmen. Diese 
Ausbildung fand meist an den Wochenenden statt, oft an den 
Sonnabenden und Sonntagen. Viele Arbeiter waren mit der Trennung 
von der Familie am Wochenende nicht einverstanden und so wurden 
teilweise auch Verlagerungen in die Arbeitszeit vorgenommen. Die 
Betriebe richteten Schulungsräume und Materiallager ein. Bei den 
Übungen wurden die Teilnehmer verpflegt, als Anreiz für gute 
Ausbildungsleistungen wurden Prämien ausgereicht usw. 

Eine weitere Maßnahme war die Bildung von Stäben für die 
Zivilverteidigung. In allen Betrieben und in allen Orten wurden 
Teils hauptamtlich, teils nebenamtlich solche Stäbe gebildet. 
Sie hatten die Aufgabe, bei einem Krieg der Großmächte das 
Überleben weiter Teile der Bevölkerung zu sichern. Sowohl in den 
Orten als auch in den Betrieben wurden mit allen Menschen 
Schulungen über die Wirkung von Massenvernichtungswaffen und dem 
Schutz davor durchgeführt. Eine Flut von Schulungsmaterial wurde 
den zirkeln zur Verfügung gestellt. Viele ehrenamtliche Helfer 
wurden zu Lehrgängen delegiert und für den Ernstfall geschult. 
Der Aufforderung, in der Zivilverteidigung mitzuhelfen, konnte 
sich keiner entziehen. Auch hier wurde viel Material 
angeschafft. Die hauptamtlichen Stäbe machten Pläne über 
Schutzräume, es wurden keine Kosten gescheut, um alles Mögliche 
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anzuschaffen. Jeder größere Betrieb baute Schutzräume aus und 
die Räte der Kreise bauten eigene Zentren für die 
Zivilverteidigung aus. Ein solches Zentrum, mit Büros, 
Materiallager, Schulungs- und Ausbildungsstätten entstand auch 
auf dem Gelände der ehemaligen Holzwarenfabrik Maaß-Mühle direkt 
an der Bode. 
 
 

 
Eine der Baracken (Foto Lerche 1983) 

 
 

 
Moderne Stromversorgung und Heizung 
für das Objekt. (Foto Lerche 1983) 
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Ausbildungsobjekte. (Foto Lerche 1983) 

 
Eine weitere Maßnahme, die ein Überleben bei einem 

Blitzüberfall sichern sollte, war die Einführung von ständigen 
Bereitschaftsdiensten in den größeren Betrieben, den 
öffentlichen Einrichtungen wie Post, Bahn usw. und den Räten der 
Kreise, Bezirke und Ministerien. Leitende Mitarbeiter mussten 
abwechselnd ständig für jeweils eine Woche, also sieben Tage bei 
Tag und bei Nacht erreichbar sein, um bei Anzeichen für einen 
Blitzkrieg sofort Maßnahmen einleiten zu können. Diese 
Bereitschaftsdienste wurden regelmäßig kontrolliert. Anrufe bei 
Tag und des nachts sorgten für die strikte Einhaltung dieser 
Anordnung. 

Regelmäßig wurden auch Einsatzübungen durchgeführt. Sie 
dauerten oft mehrere Tage waren in manchen Fällen auch mit 
praktischen Einsätzen zur Verhinderung von Katastrophen 
verbunden und wurden auch von Versorgungseinheiten des 
Territoriums unterstützt, um die Zusammenarbeit auf allen Ebenen 
zu erproben. 

Die Tätigkeit dieser Stäbe wurde streng geheim gehalten. 
Alle Anweisungen und Schriftstücke hatten einen hohen 
Geheimhaltungsgrad, auch wenn ihr Inhalt ganz simpel war. Die 
für solche Zwecke hergerichteten Verwaltungsräume wurden extra 
gesichert und mussten ständig versiegelt werden. Obwohl alle 
erreichbare Technik in den Dienst dieser Sache gestellt wurde, 
koste es was es wolle, muss doch eingeschätzt werden, dass unsere 
Stäbe und überhaupt der Stand der Landesverteidigung in der DDR 
in Bezug auf Technik und den Mitteln der Kommunikation weit 
hinter dem internationalen Stand zurück waren. 

Alle in diesem Abschnitt geschilderten Maßnahmen haben 
unserem jungen Staat jedoch sehr viel Kosten verursacht, viele 
Wirtschaftsfunktionäre wochenlang von ihrer eigentlichen Arbeit 
und damit unseren Aufbau sehr behindert. Menschen, und 
finanzielle Mittel hätten in unserer Wirtschaft viel 
nutzbringender eingesetzt werden können.   (8) 
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Trotz alledem ging es auch bei uns langsam 
bergauf. Das Quedlinburger Blumenfest vom 15. 

bis l8.09.1955. 
 

Die Kreisstadt Quedlinburg versuchte seit Gründung der DDR 
auch in kultureller Hinsicht ihrer Funktion gerecht zu werden. 
Ganz bewusst kämpfte sie um die Anerkennung der geschichtlichen 
Bedeutung dieser alten Stadt und um die Wiedererringung des 
Titels „Blumenstadt“, der durch den unseligen Krieg und die 
Flucht der alteingesessenen Samenzüchter Familien in den Westen 
verloren gegangen war wieder zu gewinnen. In unregelmäßigen 
Abständen wurden Blumenfeste organisiert. 

Das Blumenfest vom 15. bis 18.09.1955 verdient besonders 
hervorgehoben zu werden. Ein Veranstaltungsplan der Tageszeitung 
„Freiheit“ auf der folgenden Seite 91 zeigt das reichhaltige 
Festprogramm, welches Von der Bevölkerung sehr gut besucht 
wurde. 

Das Blumenfest im September 1960 war mit einer großen Blumen 
schau verbunden. In der Ritterstraße und auf dem Gelände der 
Word waren große Hallen gebaut, in denen die Erzeugnisse der 
Quedlinburger Blumenzucht gezeigt wurden. 

Eines der hervorragendsten Ereignisse waren die Tage des 
Rundfunks und Fernsehens am 27. und 28. Mai 1961 in Quedlinburg. 
Monatelange Vorbereitungen waren erforderlich, um dieses große 
Fest gelingen zu lassen. Alle großen Rundfunk- und 
Fernsehstudios wollten ihre Programme „live“ aus Quedlinburg 
senden. Zu diesem Zweck wurden 8 große Bühnen im Stadtgebiet, 
auf dem Kleers, dem Marktplatz, dem Schlossberg und an anderen 
Stellen aufgebaut. Das bedeutete z.B. für das Fernsprechwesen 
enorme Anstrengungen zu machen, um alle diese Punkte mit genügend 
Fernsprechleitungen zu versorgen. Die Anforderungen seitens der 
Technik waren hoch. Kabel stand nicht genügend zur Verfügung. 
Ich glaube, in diesen Wochen wurde die gesamte Kabelproduktion, 
einschließlich der Importe für die Installation in Quedlinburg 
zur Verfügung gestellt. Auch viele Häuser wurden hergerichtet, 
um einen guten Gesamteindruck für die Fernsehübertragungen zu 
schaffen. Noch Jahre danach zehrte Quedlinburg von den 
kurzfristig geschaffenen Werten. 

Ein herrliches Wetter lud geradezu ein, die Stadt zu 
besuchen und dem Rundfunk und Fernsehen hinter die Kulissen zu 
schauen. Große Veranstaltungen wurden vorher geprobt. Manch 
einer der Sänger oder Schauspieler ging aufgeregt hin und her, 
man konnte ihm das Lampenfieber ansehen. Auf einer 
Freilichtbühne fand eine Sendung für die Landwirtschaft statt. 
Frauen aus Westerhausen wurden für besonders gute Leistungen 
ausgezeichnet. Professor Becker vom Institut für 
Pflanzenzüchtung führte eine neue, duftende, cremefarbene 
Levkojen Art vor. Ein Strauß davon wurde unter den zahlreichen 
Zuschauern dieser Veranstaltung herumgereicht. Auch der 



 
 

- 91 - 
 

„berühmt-berüchtigte Polit-Kommentator“ Karl Eduard von 
Schnitzler gab seinen Kommentar „live“ von einer der Bühnen ab. 
Das gesamte umfangreiche Programm kann auf den folgenden Seiten 
92 bis 95 nachgelesen werden. 
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Eine der 8 Bühnen. 

 
 
 
 

 
Ein Rundfunk- Blasorchester spielt. 
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Auch in Weddersleben gibt es nach dem 
verheerenden 

Kriege ein kulturelles Erwachen. 
 

Der Molkschor „Maiengruß“ 
 
Mitglieder des vor dem Kriege aufgehobenen Arbeiter-

gesangvereins „Maiengruß“ gründeten am 22. März 1946 einen 
gemischten Chor und nannten ihn „Volkschor Maiengruß“. 
Ausnahmsweise sollen hier die Namen der Teilnehmer an der 
Gründungsversammlung genannt werden: 

„Hermann Weidling  Marie Papenmeier Anni Klinke 
 Ernst Göbel   Liesbeth Stegmann Renate Leggewig 
 Walter Fischer  Eliese Pieper  Charlotte Weise“ 
 Ernst Clauditz  Frieda Decker 
 Ernst Kleye   Ida Sahm 
 Richard Reimer  Margit Plock 
 Karl Fessel   Hanna Wolter 
 Ernst Stegmann  Lieselotte Hotopp 
 Willi Decker   Helga Lerche 
 Walter Eschenröder  Erika Weinberg 
 
Das Amt des Dirigenten übernahm Herr Lehrer Krüger. Jeden Freitag 
wurden Singstunden abgehalten. Der Chor begann seine Tätigkeit 
mit vielen Aktivitäten. Sobald die ersten Lieder eingeübt waren, 
wurden öffentliche Werbeveranstaltungen durchgeführt. Am 1. Mai 
fand ein singen unter dem Maibaum statt. Bereits am 19. Mai 1946 
wurde ein Vereinsausflug nach Altenbrak unternommen. 60 Personen 
nahmen daran teil. Nach diesem Ausflug erhöhte sich der 
Mitgliederstand auf 78 Personen. Der Verein prägte nun mehr das 
kulturelle Leben in unserem Ort für viele Jahre.  
Auf Wunsch der Mitglieder wurde am 01.09.46 ein Kinderfest durch 
geführt. Am 29.06.1946 wurde ein geschlossenes Vergnügen im 
großen Saal des „Weißen Schwan“ durchgeführt. Durch Gesang 
umrahmt wurde eine Parteiversammlung am l6.07.46 und die 
Schulentlassungsfeier am l4.07.1946. Am Ende des Jahres zählte 
der Verein l06 Mitglieder. Jetzt wurde auch ein öffentliches 
Tanzvergnügen vorbereitet. Es fand am l. Weihnachtsfeiertag 
statt. 45 Sänger nahmen an der Ausgestaltung teil. Die 
Veranstaltung war sehr gut besucht. Beklagt wurde jedoch die 
Interessenlosigkeit des Gastwirtes. Der Saal sah trostlos aus. 
Es war das erste Mal in der Vereinsgeschichte unseres Ortes, 
dass die Vereinsmitglieder den Saal zu ihrer Veranstaltung 
selbst in Ordnung bringen mussten. Dies hat sich später noch oft 
wiederholt. 

In den kommenden Jahren wurde jährlich eine 
Hauptversammlung durchgeführt, in der Rechenschaft über die 
geleistete Arbeit abgelegt und ein neuer Vorstand gewählt wurde. 
Es wurde festgelegt, dass Entscheidungen über das Vereinsleben 
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stets vom gesamten Vorstand zu treffen sind. Ein 
Veranstaltungsplan für das gesamte Jahr wurde aufgestellt. Er 
enthielt sowohl geschlossene Veranstaltungen als auch 
öffentliche Vergnügen im großen Saal. Ein Vorstandsmitglied 
schlug vor für die Vergnügen einen Antrag auf Befreiung von der 
Vergnügungssteuer zu stellen. Im Gegenzug könnte sich der Chor 
bereiterklären, anlässlich öffentlicher Veranstaltungen 
kostenlos die kulturelle Ausgestaltung zu übernehmen. (spaßig 
war es, dass dieser Vorschlag von einem Beschäftigten des 
Finanzamtes kam.) 

In der Generalversammlung am l0.0l.1948 wurde der 
Sangesbruder Ernst Thiel zum Vereinsvorsitzenden gewählt. 

 
Auszug aus dem Rechenschaftsbericht für das Jahr l948: 

„23.01.1948 Übungsstunde. 70 aktive Mitglieder waren anwesend. 
  Die Gaststube in der „Goldenen Krone“ reichte nicht 
aus. Es wurde beschlossen, künftig den kleinen Saal 
zu nehmen. 

 28.02.1948 Der Chor singt anlässlich eines Elternabends der 
 Schule in der „Goldenen Krone“. 

 21.02.1948 Im „Weißen Schwan“ wird ein Kostümfest als 
„geschlossenes Vergnügen“ durchgeführt. Es war ein 
gelungener Abend, der bis zum frühen Morgen dauerte. 

 28.02.1948 Zum Dorfgemeinschaftsabend im großen Saal des 
„Weißen Schwan“ singt der Chor und bringt Lieder,  
die vor allem für die zahlreichen Umsiedler gedacht 
waren. Das hat zur Folge, dass innerhalb weniger Tage 
der Mitgliederstand auf 150 Mitglieder anstieg. 
Davon nahmen l20 Mitglieder aktiv am Singen teil. 

 18.03.1948 Anlässlich der l00sten Wiederkehr der Revolution von 
1848 findet im „Weißen Schwan“ eine Feierstunde 
statt. Der Chor singt dazu. 

 25.12.1948 Der Chor singt anlässlich einer Kundgebung zum 
„Volksbegehren“. 

 22.05.1948 Öffentliches Singen auf dem Bodeberg unter 
Mitwirkung des Band. Orchesters Wisse. Anschließend 

 gemütliches Beisammensein in der „Goldenen Krone“. 
Inzwischen hat im „Weißen Schwan“ ein Gastwirtswechsel 
stattgefunden. Die Familie Stange ist eingezogen und man 
verspricht sich eine Verbesserung der Verhältnisse in dieser 
Gaststätte. 
 13.11.1943 Nach mehreren Proben wird ein öffentliches 

Gesangskonzert im großen Saal des „Weißen Schwan“ 
durchgeführt. Mitwirkende: „Frau Alice Goetze Thale 
als Sängerin, Herr König, Klavierbegleitung, Kapelle 
Erich Düfer“. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Veranstaltung war ein großer Erfolg. 

 27.11.1948 Der Volkschor singt zum Dorfgemeinschaftsabend im 
„Weißen Schwan“: 

 „Brüder reicht die Hand zum Bunde. 
  Rosen auf den Weg gestreut. 
  Horch, die alten Eichen rauschen. 
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  Wies daheim war. 
  Ich kenn ein Land... 
  Wo raue Felsen ragen.“ 
 25.12.1948 Nachmittags 15 Uhr Weihnachtsfeier für die Kinder. 

Als Geschenk vom Chor bringt der Weihnachtsmann 
jedem Kind eine Überraschung. Mehrere Kinder tragen 
Gedichte vor. 

 Abends 20 Uhr: öffentlicher Unterhaltungsabend. 
 Gesang und musikalische Darbietungen. 
 Gesänge: 
 „Hymne an die Nacht. 
  Stille Nacht... 
  Weihnachtsgesang. 
  Schön Rotraut.“ 

Unter Beteiligung von acht Chormitgliedern wurde das 
Lustspiel „Susi“ von Felix Becher aufgeführt. 

 Schon um l9.30 Uhr war der Saal voll und immer noch 
strömten Besucher herbei. Bänke wurden aufgestellt 
und Stühle herbeigeholt, damit alle Platz bekommen 
konnten. Bis zum frühen Morgen wurde getanzt. 

 Die Veranstaltung hat allen Besuchern sehr gut 
 gefallen. 
Zusätzlich brachte der Chor allen Mitgliedern 
Geburtstagständchen und Ständchen anlässlich von Hochzeiten und 
Ehejubiläen. Ähnliche Veranstaltungen gab es auch in den 
folgenden Jahren. 

 Im Mai 1949 wird der Wedderslebener Volkschor Maiengruß der 
Volksbühne angeschlossen. Die Volksbühne ist eine 
Dachorganisation, die alle angeschlossenen Chöre juristisch 
vertritt. Dafür muss je Mitglied ein monatlicher Beitrag in Höhe 
von 0,l5 Mark abgeführt werden. Jedes Mitglied muss einen 
Fragebogen ausfüllen. 

 Am 09.07.1948 wird ein Werbesingen in Cochstedt 
durchgeführt. Um 20:30 Uhr findet dort ein gemeinsames Essen 
statt. Anschließend findet das Singen unter einer großen Eiche 
statt. Nach dem Singen war ein gemütliches Beisammensein mit 
Gesangseinlagen im Schwarzen Adler. Leider nahm die Bevölkerung 
von Cochstedt nicht wie erwarteten Anteil. Das lag 
wahrscheinlich daran, dass nicht genügend Propaganda gemacht 
worden ist. Die Rückfahrt fand gegen 2 und 4 Uhr früh statt. 

 Am 01.09.1948 gestaltete der Chor eine Friedensfeier aus 
dem Anger aus. 

 Auch im Jahre 1950 bot der Chor ein reichhaltiges Programm. 
„26.01 Kulturelle Ausgestaltung einer Kundgebung der Nationalen 
 Front. 
 18.02 Geschlossenes Kostümfest. 
 17.03 Wertungssingen im Klubhaus Thale. 
 18.03 Der Chor singt anlässlich der Gründungsversammlung der  

Betriebssportgemeinschaft „Eintracht“. 
 22.03 Der Chor singt anlässlich einer Kundgebung der Nationalen 
 Front. 
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 09.04 Am 1. Osterfeiertag wird im großen Saal ein Unterhaltungs-
abend durchgeführt. Es wird das Theaterstück „Perpetum 
mobile“ zur Aufführung gebracht. 

 17.04 Kundgebung der Nationalen Front. Der Chor singt einige 
 Lieder. 
 01.05 Der Chor versammelt sich vor dem Konsum und nimmt am Umzug 

durch das Dorf teil. Anschließend singen unter dem Maibaum 
auf dem Bodeberg. 

 03.06 Tag des Kindes. Der Chor singt auf dem Bodeberg. 

Im Monat Juni nimmt der Chor zweimal an Veranstaltungen der 
Nationalen Front teil. 

 04.11 Einführung der neuen Gemeindevertretung. Der Chor trägt  
zur kulturellen Umrahmung bei. 

 02.12 Beteiligung des Chores am Dorfgemeinschaftsabend. 
 19.12 Der Chor singt einige Lieder anlässlich der öffentlichen 

Gemeindevertretersitzung mit Bürgermeisterwahl. 
 25.12 Öffentliches Weihnachtsvergnügen mit Theaterstück „Hopp 

hopp, hopp“ und „Tombola“. 
 31.12 Gemütliches Beisammensein im Vereinslokal zum 

Jahreswechsel. 
 Nachtrag: 
 28.05 Singen in der Turnhalle zu Neinstedt anlässlich des l00-

jährigen Bestens des Neinstedter Chores. 
 27.09 Versammlung der Nationalen Front im großen Saal. Der Chor 

 singt einige Lieder. 

Da sich viele Veranstaltungen jährlich wiederholen, will ich 
bemüht sein, nur besondere Veranstaltungen herauszupicken. 

 30.06.51 Gartenfest bei Lindaus. Es war sehr frisch und deshalb 
 fand die Veranstaltung in der Veranda statt. Es war 
trotzdem sehr schön und dauerte bis gegen morgen. 

 22.07.51 Der Chor leistet der Einladung des Männerchores 
Friedrichsbrunn Folge und nimmt am Sängertreffen 
anlässlich seines 50-jähriqen Bestehens teil. 
Vormittags Mitwirkung am Kurkonzert, nachmittags ein 
Wertungssingen. Unter den l8 beteiligten Chören kann 
Weddersleben den 5.Platz belegen und erhält ein 
Chorwerk. 

 02.l0.5l Der Chor singt einige Lieder anlässlich der 
Gründungsfeier der Betriebssportgemeinschaft „Chemie 
Weddersleben“. 

 02.11.51 bis  
 28.11.51 Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauen Seuche  fallen 

die Singestunden im Monat November aus. 
In der Jahreshauptversammlung am l2.01.1952 wird gerügt, dass an 
den öffentlichen Veranstaltungen zu wenig Sänger teilnehmen. Es 
ist immer der gleiche Personenkreis, der anwesend ist. Die 
durchschnittliche Teilnehmerzahl an den Singestunden und den 
öffentlichen Auftritten betrug nur 41. Im Jahre 1951 nahm der 
Chor an l0 Veranstaltungen der Nationalen Front, des 
Ortsfriedenskomitees, der Schule sowie des Sportvereins teil. 
(ob das den Sängern zu viel war?) Dazu kamen ja noch die 



 
 

- 101 - 
 

wöchentlichen Singestunden, die Ständchen für die Mitglieder 
anlässlich von Familienfeiern und die öffentlichen und 
geschlossenen Vergnügen.  
 08.06.1952. Der Chor nimmt an einem vom Rat des Kreises, 
Abteilung Kulturangelegenheiten einberufenen Massensingen teil. 
Am Vormittag fand auf dem Marktplatz in Quedlinburg ein 
gemeinsames Singen aller Chöre statt, während am Nachmittag die 
beteiligten Chöre im Brühl einzeln auftraten. Von 20 Chören 
erhielten nur einige darunter auch Weddersleben, in der Zeitung 
eine gute Kritik. 

14.06.1952. Der Volkschor Neinstedt veranstaltet im Weißen 
Schwan ein Kulturprogramm.  
 Schon 1952 stellte sich bei öffentlichen Auftritten heraus, 
dass der Chor bei politischen Versammlungen vor leeren 
Stuhlreihen sang. Das Interesse der Einwohner an öffentlichen 
politischen Veranstaltungen hatte gewaltig nachgelassen. Wenn 
die zirka 50 Chormitglieder auf die Bühne gingen, war der Saal 
leer.  

Auf der Jahreshauptversammlung 1953 wurde bekanntgegeben, 
dass die „Volksbühne“ zum 01.04.53 aufgelöst wird. Dem Chor wird 
geraten, sich einem Betrieb anzuschließen. Verhandlungen mit der 
Papierfabrik stießen auf Ablehnung. Es wurde beschlossen, sich 
dem VEB Stahlhandel anzuschließen.  
 Auf der Jahreshauptversammlung am 23.01.1954 gab es eine 
rege Diskussion über die Gründe für den Rückgang der Zahl der 
Mitglieder. Es kam der Vorschlag, dass neue Lieder eingeübt 
werden müssten. Diese müssten jedoch vorher zwischen dem 
Chorleiter und den Mitgliedern abgesprochen werden. Der 
Chorleiter erklärte sich einverstanden. Es müssten jedoch neue 
Notenbücher beschafft werden. Aus der Diskussion ging hervor, 
dass nicht alle Lieder den Geschmack der Sänger getroffen hatten. 
Dies sollte nun geändert werden.  

Im Februar 1954 fand im Weißen Schwan ein Kostümfest statt. 
Es spielte die Kapelle der Ziegelei Quedlinburg. Es wurde 
allgemein bedauert, dass schon um 3 Uhr Polizeistunde war.  

Am 20.03.1954 fand ein Dorfgemeinschaftsabend statt. Wieder 
spielte die Kapelle der Ziegelei Quedlinburg. Die Kulturgruppe 
des VEB Stahlbau brachte ein Kulturprogramm. Die Zusammenarbeit 
mit diesem Betrieb entwickelte sich recht gut. 

Am 27.06.1954, einem Wahltag, wurde das Wahllokal um 6 Uhr 
eröffnet. Der Chor wählte geschlossen und ging anschließend auf 
große Fahrt nach Wörlitz in den Park. Obwohl sich 120 Personen 
für diesen Ausflug angemeldet hatten, konnten nur 42 mitfahren, 
weil nur ein Bus vorhanden war. Die Fahrt bleib allen Teilnehmern 
in Erinnerung. Auf der Rückfahrt gab es leider eine Reifenpanne. 
Gegen 1 Uhr kam man wieder zu Hause an. Die Fahrt hat allen 
Teilnehmern sehr gut gefallen. 

Die Singestunde am 30.10.1954 und auch eine Adventsfeier am 
27.11.1954 werden durch eine „neue Hauskapell musikalisch 
begleitet, die auch zum Tanz aufspielt.   (9) 
 Auf der Jahreshauptversammlung am 22.01.1955 wurde 
festgestellt, dass der Anteil der aktiven Sänger stark 
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zurückgegangen ist. Die durchschnittliche Besucherzahl bei den 
Singestunden betrug nur noch 27,3 Teilnehmer. Das ist ein 
Rückgang von mehr als 10 gegenüber dem Vorjahr. Der Grund ist 
überwiegend Verzug nach auswärts bzw. Absetzung nach dem Westen. 
Es wurde der Antrag gestellt, die Singestunden alle 2 bis 3 
Monate auf einen Sonnabend zu verlegen, damit auch die 
Angehörigen an einem gemütlichen Beisammensein teilnehmen 
können. Es soll auch öfter Theater gespielt werden.  
 

 
Foto anlässlich einer Weihnachtsfeier in den 
Fünfziger Jahren. (Kopie von Eike Lerche) 

 
 Am 05. Februar 1955 fand ein Kostümfest im Weißen Schwan 
statt. Es spielte die Kapelle der Ziegelei Quedlinburg. Es wurde 
allgemein bedauert, dass schon um 3 Uhr Polizeistunde war. 

 
Kopie eines Fotos vom 05.02.1955. 
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Kopie eines Fotos vom 05.02.1955. 

 
 Am 05.06.1955 beteiligte sich der Chor an einem großen 
Sängerfest an der Radiumquelle in Stecklenberg, an dem 23 Chöre 
teilnahmen. Der Chor war an 7. Stelle platziert und sang die 
Lieder „Hoho du stolzes Mädel“ und „Das Morgenlied“. Für einen 
Preis hat es nicht gereicht, aber allein die Teilnahme brachte 
für alle einen großen Gewinn.  
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An der Radiumquelle. (Kopie von Eike Lerche) 

 
 

 
Die Musikkapelle der Ziegelei Quedlinburg.  

(Kopie von Eike Lerche) 
 

Der Chorleiter Ernst Krüger, der mit viel 
Einsatzbereitschaft von Beginn an den Chor geleitet hatte, 
scheidet auf eigenen Wunsch aus und wird am 8. September 1955 
verabschiedet. An seine Stelle tritt der allen Mitgliedern 
bekannte (weil viele schon bei ihm in die Schule gegangen waren) 
Lehrer Hans Schafhirt.  

Am 22. Juni 1956 besuchte der Chor Berlin-Ruch der sich auf 
einer Harzreise befand, auch unseren Ort. Es wurde ein 
gemeinsames Singen im Freien durchgeführt, anschließend war ein 
gemütliches Beisammensein. Die Gäste wurden dann in 
Privatquartieren untergebracht. Später wurde der Besuch durch 
unsere Chormitglieder in Berlin erwidert.  
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Am 19. August wurde eine Eisenbahnfahrt nach Blankenburg 
unternommen. Wanderungen führten zum Mönchmühlenteich und zur 
Gaststätte Waldfrieden. Es war ein wundervoller Sonnentag.  

Am 25. Dezember l956 wurde ein öffentliches 
Weihnachtsvergnügen durchgeführt. Der Chor singt einige Lieder 
und führt das Theaterstück „Mieles Hochzeitsreise“ auf. Die 
Stimmung war sehr gut. 

In der Jahreshauptversammlung am 14.01.1957 wurde 
beschlossen, bei öffentlichen Auftritten eine einheitliche 
Kleidung zu tragen. Frauen weiße Blusen und dunklen Rock. Männer 
weiße Hemden und dunkle Hose. Es wurde auch beschlossen, bei 
öffentlichen Vergnügen die Fahne des Chores mitzunehmen. 

 

 
Ein öffentlicher Auftritt in einheitlicher Kleidung. 

(Kopie von Eike Lerche) 
 

 
Die Fahne im Vordergrund. (nur halb zu sehen) 

Kopie von Eike Lerche. 
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Kinderfest bei Linaus am 23.06.1958 

Kopie von Eike Lerche 
 
 

 
Ein Kostümfest mit dem Chorleiter, Herrn Schafhirt. 

(Kopie Eike Lerche) 
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Der Chor wird immer mehr in das politische Leben unseres  
Ortes einbezogen. Im Jahre l958 erhält er auch finanzielle 
Unterstützen vom VEB Papierfabrik. Dafür geben die Mitglieder 
des Chores in der allgemeinen Verpflichtungsbewegung neben der 
Ausgestaltung der regelmäßig stattfindenden politischen 
Veranstaltungen noch weitere Verpflichtungen ab. Sie wollen 82 
Arbeitsstunden in der LPG 7. Oktober leisten.  

Ein Kostümfest im Vereinslokal am 22.02.1958 verdient 
besonders erwähnt zu werden. Die wunderschöne Dekoration wurde 
sehr gelobt. Einige Sangesschwestern hatten Kuchen gebacken und 
Heringssalat zubereitet. (Zu der Zeit war das bewundernswert!). 
Es wurde sehr bedauert, dass die Polizeistunde dem Fest um 4 Uhr 
früh ein Ende setzte.  

 

 
Der Umzug am 1.Mai l958. (Kopie von Eike Lerche) 

 
Nach dem Umzug wurden auf dem Bodeberg einige Lieder 

gesungen.  
Am 6. Juli 1958 unternahm der Chor mit dem Omnibus Eisermann 

3 eine Harzfahrt nach Schierke. Von dort aus ging es mit der 
Brockenbahn auf den Brocken.  
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Kostümfest am 21.02.1959. (Kopie Eike Lerche) 

 
 
 
 

 
Nochmals ein Kostümfest im Vereinslokal. 

(Kopie Eike Lerche) 
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In der Jahreshauptversammlung am 09.01.1960 wurde ein 
weiterer Rückgang der aktiven Sänger festgestellt. Es wurden 36 
Übungsstunden abgehalten mit durchschnittlicher Beteiligung von 
31,3 Personen. Das sind zwei Personen weniger als im Vorjahr.  

Es wurden viele öffentliche Veranstaltungen durch das 
Auftreten des Chores bereichert. Auch sang der Chor anlässlich 
von Geburtstagen der Mitglieder und bei anderen Familienfeiern. 
Insgesamt waren immer noch 97 Mitglieder vorhanden.  

Im folgenden Jahr 1960 ging der Anteil der Sänger weiter 
zurück. Nur noch 23,8 aktive Sänger nahmen im Durchschnitt an 
den Übungsstunden teil. Der Rückgang wurde damit erklärt, dass 
der Wirt der Goldenen Krone den Saal nicht mehr heizen wollte. 
Nach längeren Verhandlungen wurde dann die Konsumgaststätte das 
neue Vereinslokal.  

Das Kostümfest am 04.02.1961 wurde erstmalig in Verbindung 
mit dem Dorfklub als öffentliche Veranstaltung durchgeführt. Die 
Klubhauskapelle des EHW Thale sorgte für Stimmung. In der 
Jahreshauptversammlung am 26.01.1962 zeichnet sich eine Wende im 
kulturellen Geschehen ab. Wahrscheinlich in Vorbereitung der 
900-Jahrfeier wurde ein Dorfklub gegründet. Dieser sollte nun 
die öffentlichen Veranstaltungen in unserem Ort koordinieren und 
vorbereiten helfen. Vorstandsmitglieder des Volkschores waren 
gleichzeitig auch Mitglieder des Dorfklubs. Die Zahl der aktiven 
Sänger war weiter zurückgegangen, was sich auch in den nächsten 
Jahren fortsetzte und so entschloss man sich, für das neue 
Rechnungsjahr keinen Veranstaltungsplan festzulegen.  

So wurde z.B. am l7.02.1962 ein öffentliches Kappenfest 
durchgeführt, bei dem der Chor mitfeierte.  

In der Jahreshauptversammlung am l8.04.1963 kam zur 
Sprache, dass Singestunden oft ausfallen mussten, weil die 
Teilnahme zu gering war. Einige Mitglieder schlugen deshalb vor, 
den Verein aufzulösen. Die anwesende Bürgermeisterin, Frau 
Schöneberg, versuchte, den Anwesenden Mut zu machen, den Chor 
nicht aufzulösen, sondern die aktive Tätigkeit einige Zeit ruhen 
zu lassen. Die Lehrkräfte unserer Schule wären bestrebt, mit den 
Schülern eine Kulturgruppe zu bilden, die dann nach einiger Zeit 
in den Chor integriert werden könnte. Dann wäre für jüngeren 
Nachwuchs gesorgt.  

Am 26.02.1964 wurde vorgeschlagen, die Chorarbeit wieder 
neu zu beginnen. Der Chorleiter, Herr Schafhirt, trat aus 
gesundheitlichen Gründen zurück und so war man bemüht, den Lehrer 
Herrn Blüthgen als Dirigenten zu gewinnen. Ab April 1964 wurde 
die Übungsarbeit wieder fortgesetzt. Lag es an dem neuen 
Chorleiter? Neben den örtlichen Einsätzen und den 
Geburtstagsständchen für die Mitglieder nahm man sogar an 
auswärtigen Veranstaltungen teil. Am 24. Mai 1964 beteiligte 
sich der Chor an einem sängertreffen in Ballenstedt.  

Am 24.September 1964 nahm der Chor an einem Sinfoniekonzert 
im Volkstheater Quedlinburg teil.  

Am 27.September 1964 wurde ein Tagesausflug mit Kind und 
Kegel nach Blankenburg unternommen.  
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Am 12. Dezember wurde eine geschlossene Adventsfeier 
durchgeführt. Hier war wieder der alte Geist zu spüren. Die 
Hauskapelle spielte zum Tanz auf und keiner wollte nach Hause 
gehen.  

Am 29. Januar 1965 sang der Chor zirka 30 Lieder im 
Feierabendheim Wipertistraße in Quedlinburg. Die Rentner waren 
begeistert.  

Auch das Jahr 1965 lief ähnlich ab. Die Zahl der aktiven 
Sänger hatte sich etwas erhöht, so dass das Singen wieder Freude 
machte. Hervorzuheben ist ein Konzert mit dem 
Kreiskulturorchester unter Leitung des Musikdirektors Erich Kley 
am 14. Dezember 1965 in der Konsumgaststätte. Der Freiheitschor 
aus „Nabucco“ wurde gespielt und der Chor sang dazu.  

Am 22.02.66 sang der Chor sogar anlässlich des 48. 
Jahrestages der Sowjetarmee in der sowjetischen Kaserne in 
Quarmbeck. Auch im Jahre l966 nahm der Chor an mehreren 
auswärtigen Veranstaltungen teil. Im Juni dieses Jahres wurde 
der Dirigent Herr Blüthgen feierlich verabschiedet. Er verzog 
nach auswärts. Die Erfolgsserie unseres Chores ging trotzdem 
weiter. Der Schlüssel dafür war die gute Zusammenarbeit mit dem 
Volkstheater Quedlinburg und dem Kreiskulturorchester. 
Wiederholt gastierte das Orchester in Weddersleben und der Chor 
sang einige Lieder dazu.  

Am 09.09.1966 wurde als neuer Dirigent Herr Schmidt aus 
Quedlinburg eingeführt.  

Im Jahre 1967 wurden viele Veranstaltungen zusammen mit dem 
Kreiskulturorchester Quedlinburg durchgeführt. Am 03.03. 
erfolgte ein Konzert im Silikoseheim Bad Suderode. In Verbindung 
mit dem Kreiskulturorchester nahm der Chor auch an der 
musikalischen Umrahmung der Jugendweihefeiern in Weddersleben 
und in vielen Orten der Umgebung teil. Bad Suderode schien es 
den Wedderslebenern angetan zu haben. Mehrmals im Jahr traten 
sie dort auf. Insgesamt 18 Auftritte waren im Jahr 1966 zu 
verzeichnen. Dazu kamen noch die Übungsstunden. Eine wahrhaft 
grandiose Leistung. Auch in den folgenden Jahren wurde ein so 
reichhaltiges Programm durchgeführt. Dazu kamen noch Fahrten 
nach Mecklenburg und Magdeburg. Auch viele Veranstaltungen mit 
anderen Chören wurden durchgeführt.  

Mit der Eintragung einer Vorstandssitzung am l6.Februar 
1973 enden die recht interessanten Aufzeichnungen im 
Protokollbuch des Volkschores „Maiengruß“ Weddersleben. 

Der Letzte Satz lautet: „Beratung und Besprechung über die 
Abschlussfeier unseres Chores am 02. März 1973.“ Über ein 
Weiterbestehen des Chores gibt es keine Aufzeichnungen mehr. 
Tatsache aber ist, dass anlässlich politischer Veranstaltungen 
meist ein Schülerchor in Erscheinung tritt. Weshalb hatte der 
Chor zu bestehen aufgehört? Nach Aussage ehemaliger Mitglieder 
war der stress zu groß. Die Teilnahme an großen Veranstaltungen 
und an Leistungsvergleichen mit anderen Chören verlangte straff 
gelenkte Übungsstunden. Der Chorleiter, Herr Schmidt, wusste, 
worauf es ankam und war nicht damit ein verstanden, dass während 
der wöchentlichen Übungsstunden Pausen eingelegt wurden, um 
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Neuigkeiten zu erzählen, oder die letzten Handarbeiten zu zeigen 
und zu begutachten. Kurz, die Sangesfreunde wollten gemäßigte 
Singestunden und dadurch kam es zu Zwistigkeiten zwischen den 
Mitgliedern und dem Chorleiter.  

Auch das Fernsehen, das immer mehr Wohnungen beherrschte, 
Wird in hohem Maße dazu beigetragen haben, dass die Singestunden 
immer weniger besucht wurden. Schade der Chor hat wirklich Großes 
auf kulturellem Gebiet geleistet.  

(10.) 
 
 
 

 
Noch ein Foto aus den letzten Jahren des Bestehens des  

Volkschores Maiengruß.  
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Der Dorfklub zu Weddersleben und seine 
Aktivitäten. 

 
Wie schon angedeutet, war der Volkschor Maiengruß viele 

Jahre lang der einzige Kulturträger in unserer Gemeinde. In den 
sechziger Jahren bildeten sich Interessengruppen, die in 
Verbindung mit den örtlichen Betrieben eine Tanzgruppe und einen 
Laienspielzirkel gründeten. Beide Gruppen zerfielen aber bald 
wieder, weil es an praktischer Anleitung fehlte.  

In Erinnerung an alte Traditionen wurde erstmalig im Jahre 
1958 an Stelle der früheren Schützenfeste ein Volksfest 
organisiert. Dieses Volksfest wurde von der Bevölkerung sehr gut 
aufgenommen. Anfang 1959 setzten sich Einwohner aus allen 
Bevölkerungsgruppen zusammen und bildeten einen Dorfklub, der 
fortan die kulturellen Belange vorschlagen und lenken sollte. 
Neben den regelmäßig durchgeführten Tanzveranstaltungen wollte 
man das kulturellen Leben in unserem Ort auf eine breitere Basis 
stellen. Unter der Bezeichnung „Nationales Aufbauwerk“ wurden 
auf freiwilliger Basis Arbeitseinsätze durchgeführt. Erfahrungen 
in dieser Hinsicht lagen vor, denn ein Feuerwehrdepot, die 
Gestaltung des Bodeberges und viele andere Ortsverschönerungen 
waren auf dieser Basis schon realisiert worden. Mit Hilfe der 
Betriebe wurde ein neuer Sportplatz gebaut. Auf dem 
Schützenplatz wurde vor dem Musikpavillon die Tanzfläche, 
insgesamt 153 qm, mit Terrazzoplatten belegt. Vorher gab es eine 
Tanzfläche aus Holzdielen, die jedes Mal aufgebaut und wieder 
abgebaut werden musste. Sie war jedoch schon längere Zeit nicht 
mehr vorhanden. Auch ein Kleinkaliberschießstand wurde gebaut. 
Der alte Schießstand hinter dem ehemaligen Schützenhaus lag auf 
dem neuen Sportplatzgelände und musste weichen. Der neue 
Schießstand entstand hinter der Kegelbahn. Er wurde jedoch nicht 
lange genutzt. Insgesamt wurden bis 1962 Werte in Höhe von 85.000 
Mark geschaffen.  

Ein weiterer Schwerpunkt für die Durchführung der 
Volksfeste auf den Anger war die Beschaffung eines großen Zeltes 
mit Tischen und Stühlen, denn nicht immer herrscht an den 
Festtagen eitel Sonnenschein. Ein solches Zelt musste gemietet 
werden. Die wenigen Gemeinden der Nachbarschaft, die ein solches 
Zelt besaßen, gaben es nicht her, denn das Verleihen war immer 
mit einem Risiko verbunden. Der Dorfklub entschloss sich 
deshalb, ein eigenes Zelt anzuschaffen. Wedderslebener Tischler 
und Zimmerleute sagten ihre Hilfe zu und stellten einen 
Bedarfsplan für das benötigte Bauholz auf. Sie stellten fest, 
dass zirka 20 Festmeter Bauholz benötigt werden. Ein Vertrag mit 
dem Forstamt an der Georgshöhe sah vor, dass Freiwillige aus 
unserem Ort in Sondereinsätzen Holz fällen und das gefällte Holz. 
nach Angaben des Försters an den Wegrändern lagern für die 
geleistete Arbeit erhielt die Gemeinde dann die benötigten 
Holzstämme in der richtigen Länge und Stärke. Ein solcher Einsatz 
an einem Sonntag sah etwa so aus:  
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„Abfahrt mit einem LKW der Papierfabrik gegen 6 Uhr früh. Frauen 
des DFD hatten große Körbe mit Frühstücksbroten vorbereitet. 
Die Gemeinde hatte auch Getränke spendiert. Im Revier 
Georgshöhe wurden die schon geschlagenen Stämme, meist lange 
Stangen aus dem Wald gezogen und gestapelt. Auch Pferde aus der 
Gemeinde standen bereit und zogen die dickeren Stämme aus dem 
Wald. Am späten Nachmittag kam die Truppe müde, aber guter 
Dinge, wieder im Ort an. Die Arbeit hatte großen Spaß gemacht“. 
 

 
Die Wedderslebener Handwerker, die das Zelt herstellten. 

Kopie von Eike Lerche. 
 

Die Hölzer, die der Forst geliefert hatte, mussten geschält 
und getrocknet werden. Dann wurden sie in Balken geschnitten 
usw. Die Zeltplane wurde wie üblich für wenig Geld von der Firma 
Koch in Quedlinburg ausgeliehen. Tische und Stühle mussten 
ebenfalls angeschafft werden. Hierzu räumten die 4 ehemaligen 
Gaststätten ihre Böden und Schuppen auf und stellten die dort 
gefundenen eisernen Stuhl- und Tischteile zur Verfügung. Die 
Holzwarenfabrik lieferte die fertig zugeschnittenen Brettchen 
und die örtlichen Rentner bauten Tische und Stühle zusammen und 
gaben ihnen einen farbenfrohen Anstrich.  
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Eines der ersten Volksfeste nach dem Kriege. Antreten zum 

Festumzug auf dem Bodeberg. (Kopie von Eike Lerche.) 
 
 

Der Rat des Kreises, Abteilung Kultur, gab den inzwischen 
in fast allen Orten des Kreises gegründeten Dorfklubs 
Unterstützung. Eine Kreiskonferenz aller Dorfklubs im Jahre 1962 
gab weitere Impulse. Unser Dorfklub beschloss daraufhin, unter 
Mitwirkung breiter Teile der Bevölkerung die Zirkelarbeit zu 
verstärken.  
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Die Ausstellung „Meine Liebhaberei“. 
 

Zunächst wurde eine Aussprache durchgeführt, an der mehr 
als 50 Einwohner teilnahmen. Sofort wurde ein Organisationsstab 
gewählt, der alle organisatorischen Fragen zu lösen hatte. Schon 
am 08.05.1962 konnte im großen Saal des Weißen Schwan die 
Ausstellung eröffnet werden. sie war ein großer Erfolg. Die 
regionale Presse, der Harzkurier und alle Organisationen lobten 
die Initiative unseres Ortes, forderten zum Nachahmen auf und 
waren voll des Lobes. Mehr als 20 verschiedene Hobbygruppen 
stellten ihre Exponate aus. Viele ausgestellte Dinge waren 
künstlerisch wertvoll und zeigten auf, welch wertvolle Talente 
in unserem Ort schlummerten. 

 
Voliere mit Waldvöglen der Vogelzüchter. 

 
Elektrische Eisenbahn. 
(Kopien von Eike Lerche) 
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Zeichnungen und Ölbilder. 

 
 
 

 
Kakteenzucht. 

Kopien von Eike Lerche.  
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Flaschenmalerei. 

 
 
 
 

 
 

Drechslerarbeiten.  
Kopien von Eike Lerche.  
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Steinsammlung. 

 
 
 
 

 
Mechanisches Spielzeug. 
Kopien von Eike Lerche. 
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Jagdtrophäen. 

 
 
 

 
 

Die Muschelsammlung einer Schulklasse. 
Kopien von Eike Lerche.  
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Die Bürgermeisterin begutachtet einen Stand. 

Kopie von Eike Lerche. 
( 1l ) 
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Eine Glosse über die Konsumgaststätte  
Weißer Schwan. 

  
Bei der Durchsicht der Akten des Dorfklubs fand sich 

folgendes Gedicht: 
 
„Am Fuße des Harzes, am Bodestrand  
 liegt unser Dörfchen, Weddersleben genannt.  
 Es ist bekannt als ein solider Ort  
 nur manchmal zieht es uns alle fort.  
 
 Es passierten Dinge, drum merket auf,  
 wie diese hier nahmen ihren Lauf.  
 Es ist gar nicht so einfach, hier alles zu sagen  
 denn alle können die Wahrheit nicht vertragen ?  
 
 Das Beste ist, wir nehmen ne Lupe  
 und untersuchen manches mit lautem Getute.  
 Ich schlage vor, wir fangen beim Konsum an,  
 denn da haben wir gleich den richtigen Mann.  
  
 Wir haben hier ein sehr nettes Lokal  
 dazu auch noch einen großen Saal.  
 Herr Stuttmeyer ist der Gaststättenleiter  
 außer Bockwurst, Bier und Schnaps gibt es hier nichts   
 weiter.  
 
 Wie gern möchten wir mal was anständiges essen,  
 aber da scheiden sich die Interessen.  
 Der eine ißt Braten mit Kohl und Salat,  
 der andere auch gern mal Ei mit Spinat.  
 
 Aber leider, leider, was schaut ihr mich an,  
 bin ich in der Bütt'etwa Schuld daran ?  
 Der Eisschrank ist da, er steht wie ein Mann,  
 aber was hilft es, daß man mit ihm nicht kochen kann.  
 
 Es fehlen die Töpfe, die Schüsseln und Kellen  
 der Konsum ist arm, ich kann's euch vertellen.  
 Die Lösung heißt dann: geh ruhig nach Haus,  
 ihr wohnt auf dem Lande, drum macht euch nichts draus.  
  
 Tante Frieda aber, das muß ich euch sagen  
 ist der ruhende Pol in all diesen Fragen.  
 Wenn wir sie nicht hätten in diesem Lokal,  
 die Bedienung wäre dann manchmal fatal.  
 
 Aber auch das Gute muß ich heute loben  
 beseht euch den Saal von unten bis oben.  
 Ist er nicht herrlich zurecht gemacht  
 das hat unser Heini mit Stab vollbracht.  
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 Ja, wenn der Dorfklub etwas zustande bringt  
 auch den Gaststättenleiter dazu gewinnt.  
 Dann rollt der Rubel, das Pulver kommt rein,  
 das Quartalssoll erfüllt und die Prämie sein.  
 
 Natürlich muß er auch Urlaub nehmen,  
 das steht im Gesetz, das gibts für jeden.  
 Er soll sich erholen mit seiner Frau,  
 sie hatten es nötig, wir wissens genau.  
 
 Die Gaststube zu schließen, drei Wochen lang,  
 da wurde uns allen etwas bang.  
 Vertretung war da, er hieß Horst Müller,  
 Kinder, das war so ein richtiger Knüller.  
 
 Das Lokal war besetzt zu jeder Stunde,  
 das Wörtchen „Herr Gast“ war in aller Munde.  
 Jawohl, Höflichkeit ist eine Zier  
 auch beim Schnaps und einem Glase Bier.  
 
 Zur Bockwurst gab´s zwar keine Vanille,  
 aber zum Hackels Tomaten und Petersilie.  
 Wünschen „Herr Gast“ noch etwas zu speisen  
 Brathering en gros zu billigen Preisen.  
 
 So könnte es sein zu jeder Zeit  
 „Herr Gast“ hat Zeit zum Zeitvertrieb.  
 Er ist dann aller Sorgen enthoben,  
 im Konsum gibt´s alles, das kannste globen.  
 
 Von anderen Dingen will ich hier nicht sprechen,  
 denn das könnte noch manche Herzen zerbrechen.  
 Wir wünschen uns alle, ob groß oder klein  
 eine Gaststätte im Ort, schmuck, nett und fein.  
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Neunhundert Jahre Weddersleben  
im Jahre 1963. 

 
Die Gemeindeverwaltung wird sehr erstaunt gewesen sein, als 

sie die Nachricht erhielt, dass unser Ort im Juli 1963 die 900-
jährige erste Erwähnung feierlich begehen könnte. Diese 
Benachrichtigung geschah im Spätherbst 1962. Der ehemalige 
Lehrer, Herr Alfred Römmer hatte in mehr als 20-jähriger Arbeit 
während seiner Amtszeit in Weddersleben die örtliche Geschichte 
erforscht und die Ergebnisse seiner Forschungen in einer Chronik 
zusammengefasst. Er war, wie alle Lehrer unseres Ortes, 1945 aus 
dem Schulamt entlassen worden und verzog danach nach 
Stecklenberg. Später zog er in das Haus seines Vaters nach 
Darlingerode. Viel Zeit zum Überlegen gab es nicht. Der Dorfklub 
wurde aktiviert. Mehrmals wurde Herr Römmer aufgesucht, um mit 
ihm die geschichtlichen Begebenheiten abzusprechen und einen 
Programmablauf zu erarbeiten. Als Höhepunkt der Feier sollte ein 
Festumzug mit lebenden Bildern aus der Geschichte unseres Ortes 
stattfinden. Eine Festschrift sollte erstellt werden. Kurz, das 
gesamte Dorf sollte in die Vorbereitungen einbezogen werden. Am 
22.02.1963 führte der Dorfklub eine Versammlung durch in der 
eine Reihe von Arbeitsgruppen für die Vorbereitung der Festtage 
gebildet wurden. Gleichzeitig wurde ein Aufruf an die 
Bevölkerung verabschiedet, der zu einer breiten Mitarbeit 
aufforderte. Die Festwoche sollte in der Zeit vom l0.08. bis 
l8.08.1963 stattfinden. Die Zeit für die Vorbereitungen wurde 
langsam knapp. Besonders die Erstellung der Festschrift war mit 
vielen Wegen und Genehmigungen verbunden. Herr Römmer hatte 
einen geschichtlichen Abriss vorbereitet. Zusammen mit dem 
Veranstaltungsplan und der Beschreibung des Festumzugs wäre die 
Festschrift vollzählig gewesen. Der Entwurf wurde gefertigt und 
der Abteilung Kultur des Rates des Kreises vorgelegt, denn ohne 
Genehmigung durch diese Dienst stelle gab es von der Abteilung 
Handel und Versorgung keine Papierzuteilung für die Druckerei. 
Die Genehmigung wurde nicht erteilt. „Wer wird sich schon für 
die Vergangenheit interessieren,“ sagte man uns. „Ihr müßt 
schreiben, wie ihr den Wiederbeginn nach 1945 gemeistert habt. 
Der Aufbau des Sozialismus wurde überhaupt nicht erwähnt !“ Nun 
standen wir zunächst etwas ratlos da. Dann wurde erneut begonnen. 
Die Gemeinde, die Abteilung Landwirtschaft, die Schule, die 
Papierfabrik und die übrigen örtlichen Organisationen, sowie die 
Handwerker, wurden aufgefordert, in kurzer Zeit ihren Beitrag 
für die Festschrift abzugeben. Der geschichtliche Abriss musste 
dadurch leider gekürzt werden und wurde als Anhang aufgenommen. 
Um ganz sicher zu gehen wurde der Vorsitzende des Rates des 
Kreises gebeten, ein Geleitwort abzugeben. Dies gelang 
vorzüglich und so konnte die Abteilung Kultur nicht mehr nein 
sagen.  

 
 
 
 



 
 

- 124 - 
 

Der Veranstaltungsplan sah folgende Veranstaltungen vor: 

 „Sonnabend, l0.08.1963  
  20 Uhr Konsumgaststätte feierliche Eröffnung der Festwoche.     

  Sonntag, ll.08.1963  
  l0 Uhr Konsumgaststätte, Empfang der Gratulanten.  
  15 Uhr Festumzug durch den Ort.  
  20 Uhr Konsumgaststätte, Großer Abschlussball anlässlich des   
         Festtages.  

  Montag, 12.08.1963  
  Nachmittags, Vorführungen auf dem Anger und dem Sportplatz.     
  Segelflug und Hundesparte der GST.  

  Dienstag, l3.08.1963  
  20 Uhr Konsumgaststätte, Bunter Abend mit Mitgliedern des   
     Stadttheaters Halberstadt „Quer durch die Operette.“  

  Mittwoch, l4.08.1963  
  17 Uhr Sportplatz, Fußballspiel Lok Halberstadt gegen eine   
         Auswahlmannschaft von Weddersleben, mit Platzkonzert.    
  20 Uhr Konsumgaststätte, Sportlerball.  

  Donnerstag, l5.08.1963  
  20 Uhr, Konsumgaststätte Modenschau, „Für jeden etwas für   
          Herbst und Winter“  

  Freitag, l6.08.1963  
  l6 Uhr Anger, Eröffnung des Vergnügenszentrums  
  l6:30 Uhr Austragen der Birken  
  20 Uhr  Konsumgaststätte, Filmveranstaltung.  

  Sonnabend, l7.08.1963  
  16 Uhr Konsumkaufhaus, Abmarsch der Bevölkerung zum   
         Volksfestplatz auf dem Anger.  

  Sonntag, 18.08.1963  
  9 Uhr Konsumkaufhaus Abmarsch der Bevölkerung zum  
        Volksfestplatz auf dem Anger.“ 
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Und so sah der Festumzug aus. 
 

Musikkapelle  
Fahnenblock, dargestellt durch Mitglieder unserer Kampfgruppen       

900 Jahre: Weddersleben,-Pioniere tragen das Blumengebinde.     
           Herolde mit Fanfaren leiten den Festumzug ein. Mönche   
           tragen die Urkunde  
Um l063: Auf Pferden kommen Mönche des Stiftes Goslar, um den  
         Zins zu holen.  
Um l330: Graf Albrecht vom Regenstein reitet mit seinem Gefolge  
         durch unseren Ort.  
Um 1400: Paare aus dem Mittelalter schreiten durch das Dorf.  
Um 1580: Flüchtlinge und Pilger aus Ungarn mit weißen Stäben   
         betteln in Weddersleben.  
Um 1598: die Pest im Dorf-Pestarzt mit seinen Pechfackelträgern. 
l6l8 bis 1648 Dreißigjähriger Krieg, Landsknechte ziehen raubend  
              und plündernd durch die Orte des Harzvorlandes.  
Um l670: Kurbrandenburgische Soldaten besetzen die Grafschaft  
         Regenstein.  
1723: Durch einen Brand werden 37 Häuser unseres Ortes vollkommen  
      eingeäschert.  
Um 1750: Es werden für Weddersleben typische Berufe gezeigt.  
         Bodefischer  Papiermacher  Hirten  
         Leineweber  Pfandemann 
         Salzverkäufer  Hörige Bauern 
1757: französische Soldaten besetzen den Regenstein  
l808: Westfälische Zeit-Bürgermeister (maire) mit Schreibern  
1816: Wedderslebener Schützen in ihrer typischen Uniform mit dem  
      Schützengewinn.   
Um l830: Biedermeierzeit.  
Um 1830: Schmuggler kommen aus dem Braunschweigischen nach  
         Weddersleben, um ihr Schmuggelgut umzutauschen.  
1848: Die Wedderslebener Bürgerwehr  
Um 1900: Kaiserliche Soldaten in Friedensuniform, die durch die  
         herrschende Klasse missbraucht wurden.  
Um l900: Kostüme aus der sogenannten „guten alten Zeit“.  
1918: Nach Beendigung des ersten Weltkrieges bildeten sich in  
      allen Ortschaften Arbeiter- und Soldatenräte  
1922: Gründung des Volkschores Maiengruß.  
      Weitere Vereine unseres Ortes aus dieser Zeit  

Schaubilder mit der Anzahl der Opfer des l. und 2.Weltkrieges 
Die neue Zeit hält ihren Einzug 
Spielmannszug  
Musikkapelle  
Wir stellen dar:  
Die Bodenreform  
Die Schulreform  
Kapitalistische Betriebe werden volkseigen 
Gründung der DDR  
Kampfgruppen  
Die Feuerwehr  
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Schon bald nach der öffentlichen Ausschreibung dieses 
großen Festes meldeten sich neben den üblichen Schaustellern 
auch Betriebe, die Kostüme vermieten beim Rat der Gemeinde. So 
konnte ein kostengünstiger Vermieter ausgesucht werden, der 
sogar an Ort und Stelle die Kostümierung vornahm und in der Lage 
war alle vorgegebenen Darstellungen auszuführen. Nun galt es, 
bereitwillige Mitspieler zu finden. Wieder ging es von Haus zu 
Haus, wurden doch mehr als 400 Mitwirkende benötigt. Unsere 
Einwohner waren Feuer und Flamme. Mehr als genug stellten sich 
zur Verfügung und so konnten die benötigten Altersgruppen und 
Gesichter leicht herausgesucht werden. Dann war es so weit. Bei 
herrlichem Sommerwetter startete der wunderschöne Festumzug. Das 
ganze Dorf war auf den Beinen und viele auswärtige Gäste säumten 
die Straßen. Einige Fotos können hier noch gezeigt werden.  

 
Die Spitze des Festzuges 

 

 
Blumengebinde 
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Mitglieder des Dorfklubs, in der Mitte die 

Bürgermeisterin, dahinter die Fahnen. 
 
 
 

 
Herolde leiten den geschichtlichen Teil ein.  

 
 
 
 



 
 

- 128 - 
 

 
 
 
 
 
 
 
Mönche tragen die Urkunde 
von 1063. 
Dahinter, Mönche zu Pferde 
Holen den Pachtzins 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Albrecht vom Regenstein 
mit seinem Gefolge.  
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Paare aus dem Mittelalter 

Pilger um 1580 
Pestärzte um 1598 

Marketenderwagen aus dem 30-jährigen Kriege 
 

 
Kurbrandenburgische Soldaten um 1670. 
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1723, durch einen Brand 
werden 37 Häuser unseres 
Ortes vollständig 
eingeäschert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Für Weddersleben typische Berufe um 1750. 

Bodefischer, Leineweber, Salzverkäufer, Papiermacher,  
Hirten, Pfandemann, Hörige Bauern.  
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Französische Soldaten 

 
 
 
 

  
1808, Westfälische Zeit. Bürgermeister (maire) 

mit Schreibern.  
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Wedderslebener Schützen um 1816, 
dahinter Biedermeierzeit um 1830. 

 
 
 

 
Die Wedderslebener Bürgerwehr. 
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Kaiserliche Soldaten um 1900. 

 
 
 
 

 
Arbeiter- und Soldatenräte 1918. 
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Der Volkschor.  
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Festwagen der Firma Hecht und Schreiber, 

Fabrik für Bürstenhölzer. 
 
 
 

 
Zuschauer am Bodeberg.  

 
 
 
 



 
 

- 136 - 
 

 
Weitere Zuschauer. 

 
 
 
Anlässlich der Festveranstaltung wurden zwei Lieder 
uraufgeführt, die von Einwohnern gedichtet und komponiert worden 
waren.  
 

Wo graue Felsen ragen am schönen Harzesrand,  
dort wo die Bode rauschet, da liegt mein Heimatland.  
Steh ich auf diesen Klippen und schau hinab ins Tal,  
dann seh ich grüne Auen und auch den Wasserfall.  
Ich hör die Vöglein zwitschern, die Grillen musizieren,  
das Mühlrad lustig plätschern , die Lerchen tirilieren. 
  
Auf einer Bergeshöhe, da liegt mein Dörfchen klein,  
die Straßen führen silbern in diesen Ort hinein.  
Die Wege sind begrenzet mit Rosen und Jasmin  
und in dem Dörfchen drinnen steht manche Pappel grün.  
Der Kirchturm überraget der Dächer roten Schein,  
am Spinnrad sitzt und spinnet ein altes Mütterlein.  
 
Und geht die Welt nun schlafen und bricht die Nacht herein,  
dann führt der alte Schäfer die müden Schafe heim.  
Vom Kirchturm schallt die Glocke und rufet uns zur Ruh,  
ein schwacher Nebelschleier deckt nun mein Dörfchen zu.  
Und sollte ich auch einmal weit in die Ferne gehn,  
ruf ich: o Weddersleben, wie bist du doch so schön.  
 
Eisenhut.  

 



 
 

- 137 - 
 

 
 



 
 

- 138 - 
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Die jährlichen Volksfeste. 
 

Im Jahre 1963 war das Volks- und Schützenfest in die 
Festwoche anlässlich der 900 Jahrfeier integriert und sollte 
besonders gut ausfallen. Das große Zelt, die Toilette, der 
Schießstand für Luftgewehre alles war rechtzeitig fertig 
geworden. Viele freiwillige Helfer hatten dazu beigetragen. Die 
Begeisterung war groß. Es wurden die besten Schützen, 
Jungschützen und die beste Ballwerferin ermittelt. Es gab auch 
schon Gedanken, den Schlumpschützen wieder einzuführen. Die 
Anwärter mussten dreima1 die 1 treffen. Dies entsprach einer 
alten Tradition und sollte wieder eingeführt werden.  

Auf den folgenden Seiten sind einige Fotos Von denen 
angenommen wird, dass sie aus dem Jahre 1963 stammen.  
 

 
Die Siegerehrung und Übergabe der Präsente durch 

die Bürgermeisterin.   
 

 
Der Abmarsch vom Festplatz. 
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Im Hintergrund ist sogar das Riesenrad zu erkennen. 

 
 
 

 
Deutlich sieht man die Preisträger mit den Geschenken. 
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Die Sieger werden nach  
Hause gebracht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Vorbereitung des  
Volksfestes wurde bei Fritz 
Sahm in der Quedlinburger 
Straße ein Schwein  
geschlachtet. Davon gab  
es Frühstücksportionen im 
großen Zelt.  
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Veranstaltungsplan des Dorfklubs Weddersleben 
anlässlich der Festwoche unserer Gemeinde vom 

12.-17.08.1964 
 
12.08.1964 20 Uhr Konsumgaststätte  
                  Eröffnung der Festwoche mit dem Volkstheater  
                  Halberstadt-Operettenabend  
 
14.08.1964 l6 Uhr bis 21 Uhr  
                  Austragen der Birken  
 
15.08.1964 16 Uhr Abmarsch vom Konsum zum Festplatz  
                  Schieß- und Sportveranstaltungen  
                  Volksbelustigung auf dem Anger  
           20 Uhr Tanz in den Sonntag  
                  Ende 03:00 Uhr  
 
16.08.1964 09 Uhr Abmarsch zum Festplatz  
           10 Uhr Frühschoppenkonzert  
           15 Uhr Kindertanz  
                  Während des ganzen Tages und  
                  Sportveranstaltungen und Schießen, sowie  
                  Volksbelustigungen aller Art.  
        l8:30 Uhr Einzug mit den besten Schützen und  
                  Ballwerferinnen  
           20 Uhr bis 0l:00 Uhr Tanz unter den Kastanien  
 
17.08.1964 20 Uhr bis 24 Uhr Ausklang mit gemütlichem  
                  Beisammensein.  
 
 
Weddersleben, den l0.08.l964  
 
 

Der Dorfklub.  
 
 
 
Ähnliche Veranstaltungen wurden auch in den folgenden Jahren 
durchgeführt.  
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Die neu gebaute Tanzfläche 

(Foto Lerche) 
 
 

 
Anbau an den Musikpavillon 1970 

Hier wurden die Meisterschaften im Luftgewehrschießen  
und Ballwerfen ausgetragen. (Foto Lerche) 
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Volksfest 1976. 

Der Spielmannszug der Handelsorganisation 
Quedlinburg an der Spitze des Festumzuges. 

(Foto Lerche) 
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Das Volksfest vom 17. bis 19.07.1981. 
 

Erhalten ist ein Versorgungsvertrag zwischen dem Rat der 
Gemeinde und dem Konsum-Gaststättenverband Quedlinburg.  
 
Auszug:  

1.    Gastronomische Versorgung zum Volksfest auf dem Festplatz  
1.1.  Der Konsumgaststättenverband übernimmt und organisiert 

über die Gaststätten des Ortes Weddersleben den gesamten 
Getränkeausschank und die Verpflegung auf dem Festplatz. 
Die Versorgung auf dem Festplatz ist wie folgt zu gewähr-
leisten: 

 am 17.07.1981 in der Zeit von 19:00 – 24:00 Uhr  
 am 18.07.1981 in der Zeit von 15:00 - 0l:00 Uhr  
      am 19.07.1981 in der Zeit von 09:00 – 24;00 Uhr 
1.2. Der Dorfclub stellt dem Konsum-Gaststättenverband zur 

Nutzung zur Verfügung:  
        1. Ein Bierzelt mit Tischen und Stühlen, Lichtanschluss,   
           fließendem Wasser zum Verkauf  
   - von Bier, zwei Zapfstellen  
           - Brause 1 Zapfstelle 
           - Kaffee  
           - alkoholischen Getränken  
           - Bockwurst  
           - belegten Brötchen  
   sowie zur Nutzung anderer Verkaufsaufgaben. 
   2. Einen abschließbaren Unterstellraum im Jugendklub auf   
           dem Festplatz  
1.3.  Die Verkaufsmöglichkeiten für Brathähnchen, Bratwurst auf 

dem Festplatz werden vom Konsum-Gaststättenverband 
realisiert. Weiterhin werden die Verkaufsmöglichkeiten für 
eine weitere Zapfstelle für Bier und alkoholische Getränke 
(gesondertes kleines Bierzelt bzw. Getränkeanhänger) vom 
Konsum-Gaststättenverband geschaffen, dazu ein Zelt für 
Süßwaren, Eis, Spirituosen, Fischbrötchen (ev. auch einen 
Hänger)  

2. Es wird eine Kostenbeteiligung durch den Konsum-
Gaststättenverband in Höhe von 450,- Mark vereinbart.   

3. Für das Abräumen von Emballagen und Leergut u.a.m. ist der 
Konsum-Gaststättenverband zuständig.  

4. Sollten die Witterungsverhältnisse einen planmäßigen 
Ablauf des Volksfestes nicht zulassen, werden zum 
gegebenen Zeitpunkt gemeinsam vom Konsum-
Gaststättenverband und Dorfklub Ausweichmöglichkeiten 
ausgearbeitet. 

5. Bereitstellung von Bratspieß für Wildschwein, 
Kochgelegenheit (Gulaschkanone) zum Kochen von Wildgulasch 
sowie der Verkaufsmöglichkeit durch den Konsum.  

 
 
Datum, Unterschriften.  
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Ein ähnlicher Vertrag wurde auch für die folgenden Jahre 
abgeschlossen.  

Ab 1982 werden auch die Bürger, die ihrer Wehrpflicht 
genügen, zu den Volksfesten eingeladen. Herr Pollack hatte einen 
Pionierfanfarenzug gegründet, der in diesem Jahr auch in 
Erscheinung trat. Der Pionierfanfarenzug trat nicht nur in 
Weddersleben auf, sondern er nahm auch an Umzügen in den 
benachbarten Orten teil. Im Jahre 1982 marschierte er in Ditfurt 
mit.  

Im Jahre 1983 beginnt das Volksfest schon am Donnerstag, 
dem l4.07. mit Jugendtanz und Diskothek auf dem Festplatz.  
Am 15.07. werden ab 15 Uhr die Birken ausgefahren.  
Am l6.07. ab 15 Uhr Abmarsch zum Festplatz  
 15:30 Uhr Platzkonzert mit der Combo Rot-Schwarz aus    

          Aschersleben. Dazu gab es   
          Sportveranstaltungen. 

 20:00 Uhr Tanz auf dem Festplatz mit der Combo. 
Am 17.07. 09:00 Uhr Abholen der besten Schützen des Vorjahres .   
       und Festumzug. 
       Ab l0:00 Uhr Platzkonzert, Schießen und Sport- 
       veranstaltungen.  
       Ab 14:00 Uhr Kindertanz  
       Ab 15:00 Uhr Ermittlung der besten Schützen und  
                    Ballwerferinnen.  
       ab 17:30 Uhr Siegerehrung und Abmarsch vom Festplatz 
09:00 bis 20:00 Uhr Unterhaltungs- und Tanzmusik durch das  
                    Tanzorchester Heudeberg. 
       Ab 20:00 Uhr Tanz, Togos Thale 
Am 18.07. 20:00 Uhr bis 00:00 Uhr Abschlussveranstaltung für die  
                    Bürger von Weddersleben.  
Am 23.07. 20:00 Uhr bis 0l:00 Uhr Abschluss und Auswertung des  
                    Volksfestes Auszeichnung der besten  
                    Aufbauhelfer 
 

Im Jahre 1984 wurden Biergläser mit dem Wedderslebener 
Wappen auf dem Festplatz verkauft. Die Veranstaltungen fanden 
wie im Vorjahr statt.  

Im Jahre 1985 begann das Volks- und Schützenfest bereits am 
Mittwoch, dem 17. Juli mit einer Modenschau im großen Saal des 
„Weißen Schwan“ sie war mit einem Verkauf von Modewaren 
verbunden. Die übrigen Veranstaltungen fanden wie im Vorjahr 
statt.  

Für l988 hatte man sich etwas Besonderes ausgedacht, galt 
es doch , wie 925 Jahre der ersten Erwähnung festlich zu begehen. 
Wie in den letzten Jahren üblich, fanden in der Vorwoche Diskos 
und eine Modenschau statt. Am Sonnabend fand auf dem Angerweg 
ein großer Flohmarkt statt. Der stellvertretende Bürgermeister 
Herr Bink,  hatte schon lange vorher mit den Vorbereitungen 
begonnen. Der Weg wurde beschottert, Anzeigen in den 
Tageszeitungen aufgegeben. Aus der Fülle von 160 Bewerbern 
wurden l25 ausgewählt Pro Stand mussten 15 Mark Standgebühren 
entrichtet werden. Das Eintrittsgeld betrug für die Festplakette 
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des Tages 2 Mark. Alle Zugangswege zum Festplatz wurden 
abgesperrt. Eine Gruppe Jugendlicher Helfer hatte die Kassierung 
übernommen. Früh ab 6 Uhr wurde der Flohmarkt mit einem Konzert 
der Blaskapelle aus Königerode eröffnet. Der Ansturm war enorm. 
Gegen 11:30 Uhr wurden auf dem Parkplatz „Hundesportplatz“ und 
Richtung Neinstedt 512 Kraftfahrzeuge gezählt. Im Dorf hatte 
nochmals zirka 250 Autos geparkt. Die Besucherzahl wurde auf 
mehr als 6.000 Personen geschätzt. Den Mitarbeitern an den Kassen 
gingen die Festplatzketten aus. Sie mussten sich mit Provisorien 
behelfen. Die Einnahmen waren enorm. Man spricht von mehr als 
l2.000 Mark Einnahmen, die dem Volksfest von großem Nutzen waren. 
Einen solchen Ansturm hatte der Festplatz vorher nicht gesehen.  

(13) 
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Der Einlass auf der Angerbrücke. 

Der Bürgermeister gibt letzte Anweisungen.  
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Weitere Kassen an den Eingängen zum Anger. 
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Am Eingang zum Angerweg 

 
 
 
 

 
Die parkenden Autos. 
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Die Menschenmassen an den Ständen.  
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Die Anbieter breiten ihre Waren aus.  
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Unter den Anbietern sind viele Vietnamesen,  
die recht fleißig sind und vor allem Handel 

mit Textilien treiben.  
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Weitere Schnappschüsse vom 
Flohmarkt. 
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Früh am Morgen: „Wecken durch die Clowns“ 

 
Gegen 9 Uhr Abmarsch zum Festplatz. 
 

 
Blick auf den Festplatz. 
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Das große Karussell, ein Spaß für große und klein. 

Eine Fahrt kostet 50 Pfennig. 
 
Übrigens, von diesem Volksfest wurde ein Film gedreht, der 
anschaulich zeigt, mit welcher Begeisterung die Wedderslebener 
ihr Volks- und Schützenfest feierte.  
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 Das Volksfest des Jahres 1989 wurde in ähnlicher Form wie 
das des Vorjahres organisiert. Für den Flohmarkt hatten sich 250 
Anbieter angemeldet. 180 Bewerber davon wurden zugelassen. Es 
durfte alles verkauft werden, außer Materialen volksfeindlichen 
und kriegsverherrlichen Charakters. 
 Die Zahl der Besucher war noch höher als im Vorjahr. Noch 
nie hatte unser Volksfest so viel Besucher wie im Jahre 1989.  
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Die Blaskapelle 

 
 
 
 

 
Die Clowns mit ihrem Festwagen.  
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Das Festzelt 
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Der berittene Führer des Festumzuges… 

 
 
 
 

 
…lässt die Fahen abmarschieren. 
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Noch Auszug der Fahnen.  
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Nach dem langen Marsch wird erst einmal gefrühstückt. 

 
 
 Der letzte Flohmarkt wurde im Juli 1990, nach der 
Währungsunion, durchgeführt. Es waren nur 30 Anbieter gekommen. 
Die wenigen Besucher zeigten kaum Kaufinteresse. Am 01.07. war 
die Mark der DDR im Verhältnis 2 zu 1 umgetauscht worden. Die 
Bevölkerung hielt das umgetauschte Geld zunächst zurück, um 
vielleicht größere Dinge, ein Auto, Werkzeug, usw. zu kaufen 
oder eine Reise zu finanzieren. Das eigentliche Volks- und 
Schützenfest jedoch litt nicht unter solchen Schwierigkeiten. 

Nach wie vor marschierte man gemeinsam zum Festplatz. 
Besucher aus Werlaburgdorf, der Patengemeinde aus dem Westen 
eingeladen. Unsere Frauen hatten Kuchen gebacken, der auf dem 
Festplatz verabreicht wurde. Der Festplatz war gut dekoriert. 
Auch einige Anbieter aus dem Westen waren erschienen die Gunst 
der Stunde nutzend, und verkauften z.B. Honigbier. 
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Bilder vom Flohmarkt 1990. 
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Der große Festumzug. 
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Der Festplatz wurde wunderschön 
geschmückt. 
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 Die Sieger im Wettkampf (Schützenkönig, Jungschützenkönig, 
beste Ballwerferin) werden am Abend heimgebracht. 

 
 

 
 
 
 

 
Antreten auf dem Festplatz. 
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Die Clowns hatten wieder einen besonders originellen Wagen 

gebaut.  
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Abmarsch vom Festplatz. Die Clowns im Umzug. 

 
 
 

 
Vor dem Hause eines Schützenkönigs wird angehalten,  
ein Ständchen gegeben und ein Gläschen getrunken.  
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Auch ein Tänzchen mit den Familienangehörigen wurde 

Gewagt. Der Alkohol macht es möglich.  
 
 
 
 

 
Die Masse der Bevölkerung ist dabei. 
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Der Hauptmann hatte Durst bekommen.  

 
 
 

  
Auf dem „Grauen Hof“ das gleiche Bild. 

 
Alle Fotos von H.J. Lerche 
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Einige Bemerkungen zu den Volks- und 
Schützenfesten. 

 
Die Vorbereitung und Gestaltung solcher Feste ist immer von 

einem guten Organisator abhängig. In den letzten drei Jahren war 
der Abgeordnete Manfred Bink für die Vorbereitung und 
Durchführung verantwortlich. Mit Hilfe vieler ehrenamtlicher 
Helfer hat er eine hervorragende Arbeit geleistet. Das gute 
Zusammenspiel aller Beteiligten führte zu den Höhepunkten, an 
die sich unsere Einwohner gerne zurückerinnern.  

In den letzten Jahren begann das Volksfest meist schon am 
Mittwoch mit einer Modenschau, durchgeführt von Kräften des 
Kaufhauses Thale. Die Vorführungen dauerten zirka 2 Stunden, 
danach konnte bis gegen 23 Uhr anprobiert und gekauft werden.  

Donnertags war Jugendtanz bei gutem Wetter auf dem 
Festplatz, bei schlechtem Wetter im Saal. Diese Tanzabende waren 
immer gut besucht.  

Ein Volksfest ohne Speisen und Getränke wäre nicht möglich. 
Für Getränke war der Konsum zuständig. Er wurde vertraglich 
verpflichtet. Schwieriger war es in den ersten Jahren für aus 
reichende Speisen zu sorgen. Etwa ab l977 hatte man sich 
vorgenommen, Wildschwein am Spieß zu servieren. Schriftliche An 
träge beim Rat des Kreises, Handel und Versorgung, waren 
notwendig, um mindestens zwei Schweine kaufen zu können. Ein 
Fleischer mit entsprechendem Gerät war schnell gefunden. Das 
schlug ein und wurde sehr beliebt. Die Zahl der benötigten 
Schweine wurde immer größer. Die Einwohner aßen nicht nur auf 
dem Festplatz ihre Portion, sondern nahmen noch für die 
Angehörigen Portionen mit nach Hause. Wildschweinbraten und 
Wildschweinsuppe waren stets schnell ausverkauft. Niemand 
wusste, wie schwierig oft die Beschaffung war. Es gab auch 
Kartoffelsalat mit Bockwurst, Broiler usw. Die Frauen des DFD 
hatten Kuchen bereitgestellt. Zirka 40 Torten, Schmalzkuchen und 
andere Leckereien wurden zur Verfügung gestellt und verkauft.  

Das Ausfahren der Birken jeweils freitags brachte ebenfalls 
einige Einnahmen für die Finanzierung des Festes. In manchen 
Jahren gab es Schwierigkeiten mit dem Forstbetrieb. Obwohl die 
Jugendlichen der Gemeinde beim Einschlag Hand anlegten, wollte 
der Forst die Birken bezahlt haben. Rat des Kreises und die 
Partei mussten eingeschaltet werden und es bedurfte mehrmals 
zäher Verhandlungen. Die Jugendlichen holten gern die Birken aus 
dem Wald und fuhren sie im Dorf aus. Gab es doch unterwegs ein 
anständiges Frühstück. 

Kontroversen mit dem Rat des Kreises gab es über die 
Bezeichnung „Schützenfest“. Als l966 ein Vertreter der 
erkrankten Bürgermeisterin den Kulturplan des Ortes für den Rat 
des Kreises aufstellen musste, schreib er irrtümlich 
„Schützenfest“. Dies wurde der Gemeinde sehr übelgenommen. „Ein 
solches Fest kann nicht genehmigt oder gar unterstützt werden, 
sagte man. In der DDR gäbe es keine Schützenfeste. Was tun? Ohne 
Genehmigung des Rates des Kreises, Abteilung Kultur, gab es kein 
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Fest. Der Plan wurde geändert. Es hieß nun „Volks- und 
Schützenfest“. Der Sicherheit halber wurde eine Befürwortung der 
SED-Kreisleitung eingeholt, mit der man sich recht gutstand. 
Damit ging es wieder zur Abteilung Kultur. Nach längerem Warten 
wurde man vorgelassen. Wieder ein Kopfschütteln. Erst als das 
Schreiben der Kreisleitung hervorgeholt wurde, gab man die 
Zustimmung. 

Im Jahre l990 gründete man im Ort nach alter Tradition 
wieder einen Schützenverein. Er beantragte zur Durchführung des 
Schützenfestes eine Unterstützung. Diese wurde abgelehnt, weil 
sonst ja alle örtlichen Vereine das gleiche Recht hätten. 
Notgedrungen ging man wieder zur alten Bezeichnung „Volks- und 
Schützenfest“ über. Nun stimmten alle Abgeordneten für den 
Zuschuss in Höhe von 5000 Mark.     (14) 
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Beste Schützen nach 1945. 
 
 

Jahr Schützenkönig Jungschützen- 
könig 

Beste 
Ballwerferin 

Schlumpschütze 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
1990 

Günter Braune 
G.Dietz 
H.Dannemann 
Erich Zander 
Günter Suski 
Ernst Winter 
Ernst Winter 
Richard Lerche 
Karlhe. Behrens 
Hermann Zander 
Heidem. Schmidt 
Siegfried Rüge 
Günter Hanse 
Hannelore Zander 
Reinhard Karl 
Helmut Tiebe 
Helmut Tiebe 
Günter Gasse 
Helmut Tiebe 
Lutz Bettführ 
Helmut Tiebe 
Klaus Leifholz 
Günter Gasse 
D.Großert 
Fritz Sahm 
G.Gröning 
Herbert Losse 
Günter Hampel 
Klaus Leifholz 
Klaus Leifholz 
Günter Hampel 
Kurt Mente  
R. Schawalla 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diana Losse 
 
Torsten Koroll 
Guido Großert 
Guido Großert 
Kerstin Tiebe 
Guido Großert 
Sandra Bartnik 
Alex. Hampel 
Stephan Tietze 

 
 
 
 
 
 
Siegfried Helbich 
Erika Papa 
Ursula Grünheid 
Hannelore Zander 
Marlies Maud 
Käthe Kleye 
Waltraud Mente 
Käthe Kleye 
Käthe Kleye 
Käthe Kleye 
Käthe Kleye 
Gabi Wolter 
Leni Grabe 
Liane Drilling 
Karin Wolter 
Waltraut Schütte 
Gabi Wolter 
Liane Drilling 
Jana Großert 
Jana Großert 
Jana Großert 
Jana Großert 
Hannelore Löbel 
Jana Großert 
Jana Großert 
Waltraud Mente 
Monika Voigt 

 
Klaus Leifholz 
Horst Müller 
Klaus Leifholz 
Willi Wolter 
Otto Enick 
Annelie Höbbel 
H. Hüffner jun. 
Kurt Wolter 
Kurt Mente 
Jochen Köhler 
Annelie Leifholz 
Kurt Wolter 
Dietmar Deike 
Siegfried Apel 
Günter Pollack 
Lutz Bettführ 
Klaus Bartnik 
H.D. Schmidt 
Carsten Schmidt 
Manfred Heinrich 
Hartmut Tietze 
Lutz Bettführ 
Martin Wolter 
Hartmut Tietze 
Ralph Metzing 
Hartmut Tietze 
Hartmut Tietze 
Heiko Großert 
H.J. Rodler 
Heiko Großert 
Andreas Löbel 
Enrico Hampel 
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Quellenverzeichnis. 
 
01.) Eigenes Erleben, Gemeindearchiv Kasten 8. 
02.) Aufzeichnungen von Ines Wilke, nach Gesprächen mit Oskar  
     Severin und Martin Zander. Festschrift Weddersleben 1963, 
     Protokolle Gemeindearchiv Kasten 7, Freiheit vom 28.l.89. 
03.) Kasten l, Kasten 7 
04.) Kasten 2 
05.) Tageszeitung von 1956. 
06.) MZ vom 29.05.und 30.05.1997. 
07.) Sammlung von Flugblättern, Hans Soldin, persönliche   
     Erlebnisse, Information zur persönlichen Bildung, Heft 231  
     v.2.Quartal 1991. 
08.) Eigenes Erleben. 
09.) Wahrscheinlich Kurt Schmidt. 
10.) Protokollbuch des Volkschores Maiengruß. 
11.) Fotoalbum, im Besitz von Frau Elvira Rietz. 
12.) Hier fehlen vollständige Unterlagen, deshalb können nur 
     Schnappschüsse wiedergegeben werden. 
13.) Aufzeichnungen von Manfred Bink. 
14.) wie vordem 
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